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Anter der Führung des Admirals Lowry 


Das Geſpenſt d 


in der Berechnung für die Lage beim Friedens⸗ 


anderes Vorgehen. Beiden Verbündeten 
allerdings, die bei der Rollenverteilung die Kriegs⸗ 
arbeit im reichſten Maße zugewieſen bekommen 
haben, würde man eine Entlaſtung durch das 


Oeffentlichkeit die engliſche Kriegsflotte in 


als 300 dieſer Rieſenflotte ſind Kriegsſchiffe, 


Hunderten, 


220 
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Die 1 Flotte begnügte ſich in dieſem 


Kriege bisher im großen und ganzen mit der 


nicht übermäßig heroiſchen Rolle einer Art Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft für die Weltmeere. Dabei 


muß allerdings gleich die Einſchränkung gemacht 


werden, daß ſie trotz ruſſiſcher Hilfe 
den Schlüſſel der Oſtſee keines⸗ 
wegs in ihren Beſitz gebracht hat. Ihre Lob⸗ 
redner ſollten alſo die Backen nicht gar ſo ſehr 
aufblaſen, ſondern lieber als Inſtrument zur 


Begleitung ihrer Geſänge die Rechenmaſchine in 


die Hand nehmen; denn nicht als Kriegs⸗ 
inſtrument, ſondern als weſentlichſten Faktor 
ſchluß ſetzt England ſeine Kriegsmarine ein, — 
oder beſſer hält ſie zurück. „ 
Im eigenen Lande, wo man das Konto 
dem Lorbeer vorzieht, iſt man damit gern zu⸗ 
frieden, und nur wenige Stimmen heiſchen ein 


wuchtigſte Kampfmittel Englands recht gerne 
ſehen. Namentlich in Frankreich ſcheint die 
Beſchäftigung mit dem Rätſel, wo und wozu 
die engliſche Flotte ſich zurückhält, nachgerade 
einige Beklemmungen zu verurſachen. Die „Große 
mut“ Englands verleugnete ſich aber auch in 
dieſem Falle nicht, und eine franzöſiſche 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Pichon, Bazin, Reinach und Mille, durfte zur 
eigenen Beruhigung und der der franzöſiſchen 


ihrem Verſteck beſichtigen. TEDE aTi 
Das erfahren wir nachträglich aus einem 
Artikel des Herrn Mille im 
„Temps“, aus dem zu erſehen iſt, daß für 


ihn der Zweck allerdings voll und ganz erfüllt 
iſt. Ob die franzöſiſche Oeffentlichkeit in allen 
Teilen ebenſo leicht zu befriedigen iſt, kann man 
aber wohl bezweifeln, und Herr Mille ſcheint 


es nach der verdächtigen Anhäufung ſeiner 
„Eindrücke“ ſelbſt nicht recht zu glauben. Be⸗ 


merkenswert iſt ſchon die Frage, mit der er 


ſeine Schilderung einleitet. „Mais ou est 
la flotte?“ — lautet fie, und man ſieht es 
dieſer Faſſung an, daß fie in Frankreich 
in aller Leute Mund ſein muß. Aus 


der Antwort, die anderthalb Spalten des 


„Temps“ ſchmückt, ſei als das Wichtigſte fol⸗ 
gendes herausgehoben 

„Die britiſche Flottenmacht“, ſo ſchreibt 
Herr Mille, „iſt unangreiflich durch 
ihre Lage, unbezwinglich durch die Zahl und 
Stärke ihrer Einheiten. Admiral Jellicoe, 
der ſie befehligt, hat nicht weniger als 3000 
Schiffe aller Gattungen zur Verfügung, Dread⸗ 
noughts, Kreuzer, Torpedoboote, Torpedoboots⸗ 
zerſtörer, Unterſeeboote, Hilfsſchiffe. Nicht weniger 


alle immer unter Dampf, immer fertig zum 
Auslaufen. Stets ſind ſie bereit, und ihre 
Ruhe if ebenſo wirkſam wie ihre 
Tätigkeit. Einige dieſer Schiffe haben 
bereits das Feuer des Gegners ruhmvoll 
über ſich ergehen laſſen. us. 
Man kann nicht einmal andeutungsweiſe die 
Halteſtelle der gewaltigen Kri egs⸗ 
macht bezeichnen. Aber die franzöſiſchen Be⸗ 
ſucher ſind ermächtigt worden — weil es auch 
den Deutſchen kein Geheimnis mehr ift —, den 
Schleier zu ziehen von den rieſenhaften und 
jafi zu Ende gebrachten Anſtrengungen zur 
Vergrößerung der engliſchen Flotte und 
den Bemühungen, das Arſenal, das diefe am 
Forth beſitzt, zum erſten der Welt zu machen. 


ben wir dieſes gewaltige Werk beſichtigt, dem 
1 hr als 6000 Arbeit er ihre Kräfte 
leihen. Dort zählen die großen Kriegsſchiffe zu 
die Yachten ische alk ge 
mehreren Hunderten, die Hilfsſchiffe aller Art 
1 Tausenden, Der Vorſteher der 6000 
Arbeiter, 


In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 
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[port fand am 4. und 5. Juli 1912 die 


—— f rer are rn res em a e 


die dort für den Sieg der | zur Hochzeit der Kaiſertochter gekommen war, 


M. zuzüglich Porto. 


engliſhen Flotte. 


ſengliſchen Flotte am Werke find, 
ſagte uns: 2 | 
| „Sie find jetzt m 


it ganzer Seele bei 
der Arbeit. 


? Um ihre Leiſtung aufs äußerſte 
anzuſpannen, haben wir ein Paar von 
ihnen an die Front geſchickt, damit 


ſie ſehen, was Krieg und im Kriege ſein be⸗ 
deutet. Sie konnten es ſich nicht vorſtellen, es 


lag außerhalb ihres Wirklichkeits⸗ 
ſinns.“ Ein Offizier, dem ich dieſe Worte 
wiederholte, entgegnete: „Ja, unſer Volk 
hat zu wenig Vorſtellungsverr⸗ 
mögen, während das Ihrige vielleicht 
zu viel beſitzt. Aber es iſt tapfer und voller 
Ausdauer. Wir werden niemals nachgeben, 
niemals.“ — | er i 

So erzählt Herr Mille im „Temps“ und 
hüllt dieſe kargen tatſächlichen Angaben in ein 
üppiges Gewand von tönenden 
Worten. Sieht man aber genau zu, dann 


—— — eh 


Flotte groß und daß ſie da iſt; doch 
1 warum ſie da bleibt, ſchweigt 
auch er. f N 

Anſtatt der erwarteten Verheißungen auf 
Taten beſchwört er mit Verſicherungen und 
gläubigen Sprüchen das Geſpenſt der 
engliſchen Flotte und ihrer Ueber⸗ 
legenheit. „Ihre Ruhe iſt ebenſo wirkſam 
wie ihre Tätigkeit“, ſagt er. Er wird es wohl 
nicht übelnehmen, wenn wir von feinem Be⸗ 
ſchwichtigungsverſuche mit umgekehrten Worten 
meinen, „ſeine Tätigkeit iſt ebenſo wirkſam, wie 
ſeine Ruhe“ — geweſen wäre. B. 


Eine zeitgemäße Erinnerung. 
Der Angriff eines deutſchen Marineluftſchiffes 


Erinnerung an ein politiſches Er 
eignis der letzten Jahre, auf das jetzt ver⸗ 


Name des kleinen Ortes an der eſtländiſchen 
Küſte durch alle Blätter ging. In Baltiſch⸗ 


letzte Begegnung zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und 
Boden ſtatt. | 

Kaiſer Wilhelm kam an 
Nacht $ 


gleitung des neueſten großen Panzerkreuzers 


Großkampfſchiffe ſeiner baltiſchen Flotte, wie 


radieren. Die Begegnung, bei der auch die 
Zarin Alexandra Feodorowna zugegen war, 


ging Kaiſer Wilhelm an Land und beſuchte mit 


folgte die Beſichtigung des Regiments, die im 


Truppen in ruſſiſcher Sprache, beſich⸗ 
tigte die Fahne und ſprach mit den Georgs⸗ 
rittern, ein Vorgang, der ſein Gegenſtück ein 
Jahr ſpäter in Berlin fand, wo der Zar, der 


3 entgegen. Vergl. 


ſagt er nur das eine, daß die engliſche 


Die Begegnung von Baltiſch 


gleichend zurückzuſchauen nicht ohne Reiz iſt. 
Es war im Sommer des Jahres 1912, als der 


dem Zaren auf ruſſiſchem 


„Moltke“, und auch der Zar, der jeden Sommer 
in den finniſchen Schären kreuzt und ſich dort 
trotz des gefährlichen Fahrwaſſers offenbar | 
immer noch ſicherer fühlt als auf dem feſtenn 
Lande, ließ neben feinen beiden Jachten „Stan⸗ 

dart“ und „Polarnaja Swjesda⸗(Polarſtern) einige 


Exerzieren einer Kompagnie und eines Ba- 
taillons, ſowie im zweimaligen Vorbeimarſch 
beſtand. Kaiſer Wilhelm dankte den 
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auf den Stützpunkt der ruſſiſchen Flotte amginniſchen 
Meerbuſen, von dem wir vor kurzem berichteten, 
weckt, wie wir dabei ſchon andeuteten, die 


Bord ſeiner 
ohenzollern in wirkſamer Be⸗ 


den „Imperator Pawel Perwyj“ (Paul L) pas | 


verlief ſehr herzlich. Am Morgen des 4. Juli 


dem Zaren das 85. Regiment Wiborg, | 

beffen Chef er ift; es war ſchon einige Tage 
vorher dorthin beordert und in Eſſenbahnwagen 
untergebracht. Nach Abſchreiten der Front er⸗ 


einige Stunde 
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en Zuſammenſeins bei 
dem Garde⸗Alexander⸗Grenadier⸗Regiment ver⸗ 
lebte. Auf dem Gruppenbild, das damals bei 
der Regimentsbeſichtigung in Baltiſchport gemacht 
wurde, findet ſich auch Großfürſt Nikolai 


Nikolajewitſch, der jetzt geſtürzte ruſſiſche 


Generaliſſimus. 5 

Ueber die politiſche Bedeutung 
dieſer Zuſammenkunft, an der auf beiden Seiten 
die leitenden Staatsmänner teilnahmen, iſt, ſo 
bemerkt nun dazu die „Kölniſche Zeitung“, da⸗ 
mals viel geſchrieben worden. Schon vorher 
waren in einem gewiſſen Teil der Preſſe Mit⸗ 
teilungen darüber verbreitet worden, die den 
Verſuch erkennen ließen, aus dem Verlauf der 
Unterredungen politiſches Kapital zu ſchlagen. 
Der „Matin“ ließ ſich aus Petersburg mel⸗ 
den, dort herrſche die Meinung, der Kanzler 
werde mit wichtigen Vorſchlägen mit Bezug auf 
den italieniſch⸗türkiſchen Krieg kommen, welche 
„ | 
bezweckten. Die „Nowoje Wremja” wollte in 
Erfahrung gebracht haben, daß bei dem Prunk⸗ 
mahl auf der Neede von Balti 
ſprüche ausgetauſcht würden. In Wirklichkeit 


wußte fie ganz genau, daß ſolche ebenſo⸗ 
wenig vorgeſehen waren wie bei der Be⸗ 


gegnung in Potsdam, auf die damals viel 
verwieſen wurde, und ſchrieb dies nur, um hin⸗ 
terher ſagen zu können, die Beſprechungen 
ſeien ſo unbefriedigend verlaufen, daß 
man ſich nicht einmal über eine Tiſchrede habe 
einigen können. ; 
Sonſt ſchätzten ſowohl die ruſſiſche wie die 
Pari b Preſſe das Ereignis richtig ein. In 
Paris beobachtete man große Zurückhaltung, 


hof wurden die Ruſſen auf das Oſtufer zurück 
und nordöſtlich von Wilna ift unſer Angriff im Vorſchreiten. a 
Groduo fegt der Feind noch zähen 


Deum Vordringen nordöſtlich von 
Widerſtand entgegen. | | 


T Die Lage ift unverändert. 


3 Maſchinengewehre erbeutet. 


Jaſiolda und die Stadt Pinsk find in deutſchem Beſitz. 


ge 


Wie an den vorhergehenden 
vor den deutſchen Linien, 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 
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des Dreiverbandes 


ſchport Trink⸗ 


der Eifer aber, mit dem man vorher allerlei 


Die deutſchen 
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Einzelheiten mitteilte, die ſich dann als unrichtig 
herausſtellten, bekundete, daß dieſe Zurück⸗ 
haltung keineswegs Gleichgültig⸗ 
keit bedeutete. In Petersburg brachten 
die Blätter große Leitaufſätze mit den Bildern 
des Kaiſers und Kanzlers. Die Preſſe der 
äußerſten Rechten trat warm für eine 
Annäherung an Deutſchland ein, und 
auch die fortſchrittlichen Blätter erkannten die 
Notwendigkeit der Erhaltung guter Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern an. Die halbamtliche 
„Roſſija“ betonte, daß keine unverein⸗ 
baren Intereſſenwiderſprüche auf 
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet zwiſchen 
Rußland und Deutſchland vorhanden ſeien, und 
beide Nachbarreiche in einem Ziele immer über⸗ 
einkämen, Frieden und Ruhe in Europa zu 
bewahren. 

In der Tat war die Begegnung in Baltiſch⸗ 
port eine Bekundung der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, die über 
ein Jahrhundert zwiſchen den Herrſcherhäuſern 
der Hohenzollern und Romanows beſtanden 
haben. Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg fand Gelegenheit zu eingehender Ausſprache 
mit dem Miniſterpräſidenten Kokowzow und 
dem Miniſter des Auswärtigen Sſaſonow. 
Er beſuchte ſpäter noch Petersburg und Moskau, 
wo er überall, nach den Stimmen der Preſſe 
und der Meinung im Publikum zu urteilen, 
einen günſtigen Eindruck hinterließ. So erſchien 
damals die Begegnung von Baltiſchport, auf 
das jetzt unſer Luftſchiff ſeine Bomben warf, ein 
Ereignis zu ſein, das den Frieden in 
Europa auf lange Zeit verbürgte, 
und unſere Schuld war es ſicherlich nicht, daß 
es ſchon 3 Jahre ſpäter ſo ganz anders kam. 


i 


Tagesberichte. 


geworfen. Nördlich 


| Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


HGalbwegs Jan owo— Pin sk verſuchten die Ruſſen erneut un ſere Ver⸗ 
folgung zum Stehen zu bringen. Die feindlichen Stellungen wurden 
durchbrochen, 6 Offiziere, 746 Mann gefangen genommen und 


Das Gelände zwiſchen Pripjet und 


Südöſtlicher Kriegsschauplatz 
er Tagen ſcheiterten ruſſiſche Angriffe 


Weſtlicher Kriegsschauplatz. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener 
Wien, 16. September 1915. Amtlich wird verlautbart: | 

3 Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. „ 
Mile Verſuche der Ruſſen, unſere oſtgaliziſche Front ins Wanken zu bringen, 
bleiben erfolglos. Geſtern führte der Feind unter großem Aufwand von 
Artilleriemunition feinen Hauptaugriff gegen unſere Front an der 
mittleren Strypa, er wurde überall geworfen, wobei unſere Truppen 
durch Flankierungsangriffe auf den Brückenkopf von Buczacz und auf 
den Raum ſüdlich von Zalveze mitwirkten. Bei der Erſtürmun g des 
20 km ſüdlich von Zalocze liegenden Dorfes Zebrow wurden dem Feind 
I1 Offiziere und 1900 Mann als Gefangene abgenommen und 


3 Maſchinengewehre erbeutet. 


Auch in Wolhynien haben unſere Streitkräfte zahir 


abgeſchlagen. 


Bei Nowo Alekſiniec wurden die Ruffen in erbittertem Sand 
gemenge aus den Schützengräben des Infanterie⸗Regiments Nr. 85 vertrieben. 
Bei Nowo⸗Poczajew war es dem Feind vorgeſtern gelungen an ein⸗ 
zelnen Punkten auf das weſtliche Ikwa⸗ Ufer vorzubrechen. Geſtern wurde 
er überall auf das Oſtufer zurückgeworfen, wobei er unter dem Flan⸗ 
kierungsfeuer unſerer Artillerie große Ver luſte erlitt. Neben dem Infanterie 
Regiment Nr. 32 und dem Feldiägerbataillon Nr. 29 gebührt dem Linzer Land⸗ 
ſturm⸗Regiment Nr. 2 ein Hauptverdienſt an dieſem Erfolg. | 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
Die Lage ift unverändert. Die Verſuche der Italiener, unſere Stellungen 
auf dem Monte Piano zu umgehen, wurden vereitelt. N N 
| | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutuant. 
Telegramme“ auf Seite 5.) N 


(Siehe auch „Letzte 


Wieder ein Luftangriff 
auf England. 


Das Londoner Preßbureau meldet: Ein 
Zeppelin ſuchte in der Nacht vom 13. zum 
44. September die Oſtküſte heim und warf 
Bomben ab. 


wehrkanonen feuerten auf das Luftſchiff. 


: Soweit feſtgeſtellt werden 
konnte, iſt niemand verletzt und kein Schaden 
angerichtet worden. Feſte und bewegliche Ab⸗ 


Der „Baſler Anzeiger“ meldet: Wie ſchon 
bekannt, wurde bei dem letzten Zeppelinangriff 


auf London eine St.⸗Galler Stickereifirma ge⸗ 
ſchädigt. Jetzt wird gemeldet, daß auch die 
Geſchäftsräume verſchiedener Agenten hieſiger 


Firmen durch Feuer und Waſſer verwüſtet 


wurden. Nach der Lage der Geſchäfte wurden 
demnach die Bomben beim letzten Zeppelin⸗ 
beſuch im belebteſten Geſchäftsvier⸗ 
tel der Rieſenſtadt, und zwar in der 
Nähe der Bank von England, abgeworfen. 

x . 


Nach einer Meldung des Reuterſchen Bu- 


reaus find drei weitere Fälle von Verwundun⸗ 
gen, die durch ein Flugzeug an der Küſte von 
Kent verurſacht wurden, geſtern gemeldet wor⸗ 
den. Sonach ſind im ganzen 6 Frauen und 
ein Mann verletzt worden, davon 2 Frauen 
ſchwer. 


Zur Erledigung des „Arabic. 

| Falles. 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus 
Kopenhagen vom 15. d. Mis.: 

Wie ein in London aus Waſhington ein- 
gelaufenes Telegramm berichtet, iſt Präſident 
Wilſon bereit, die Frage der „Arabic“ 
einem Haager Schiedsgericht zu über⸗ 
weiſen. Dagegen will der Präſident bei den 
üblichen grundſätzlichen Fragen, die in der 
amerikaniſchen Note bekanntgegeben wurden, 
nichts von dem einmal gefaßten Standpunkt 
aufgeben. 


Die deutſche Regierung an den 
Papſt. 

Nach „Oſſervatore Romano“ ließ, wie aus 
Bern gemeldet wird, die deutſche Regierung 
durch ihren Vertreter am Heiligen Stuhl dem 
Papſt aufrichtigen Dank ausſprechen 
für ſeine Bemühungen betreffend die Ueber⸗ 
führung deutſcher Gefangener aus Dahomey nach 
Nordafrika. 

„Stampa“ in Turin ſchreibt über die er⸗ 
folgreiche Vermittlungstätigkeit des Papfſtes 
zur Erleichterung des Loſes der deutſchen Ge⸗ 
fangenen in Afrika, der im „Oſſervatore Romano“ 
erſchienenen Note ſei beträchtliche Be⸗ 
deutung beizumeſſen, da es das erſte Mal 
ſei, daß in einem amtlichen Schriftſtück von 
der Vermittelung des Papſtes geſprochen werde. 


Die Angſt vor deutſchen U⸗Booten. 
Die „Bafler Nachrichten“ 
London: 
Die Mitteilungen der 
erkennen, daß bis zur 


melden aus 


Agentur Lloyds laſſen 
Organiſation von Ge⸗ 


| 
| 
l 


für uns mehr nebenſächliche Punkte erledigt 


erwiderte auf 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 17. September 1915. 
chte. 


ehe das Kabinett darüber 
gefaßt habe. 9 . 

In der „Times“ veröffentlichen dreſßig 
Mitglieder des Unterhauſes, ſämtlich 
aktive Offiziere, einen Aufruf an das 
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Veri 


ohne Rückſicht auf ſeine Stellung, ſich dem 
Vaterlande zur Verfügung ſtellen ſollte, ent⸗ 
weder für den Dienſt an der Front oder in 
England. f 
Ueber die Unterhaustagung wird uns noch 
über Amſterdam berichtet, daß auf die Frage, 
ob Friedensverhandlungen im Gange 
ſeien, der Unterſtaatsſekretär Lord Robert 
Cecil, — wie Reuter meldet — im Unterhauſe 
erklärt habe: ne | 
Ich bin nicht imſtande mitzuteilen, welche 
Beſprechungen zwiſchen Deukſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten 
ſtattgefunden haben. Uns iſt darüber nichts 
mitgeteilt worden. Direkte Vorſchläge ſind uns 
von Deutſchland nicht zugegangen. Ich kann 
mir nicht vorſtellen, utig 
Friedensvorſchläge machen wird. Wir können 
uns auf keinen Friedensvorſchlag einlaſſen, es 
müßte denn fein, daß dies in Ueber 
einſtimmung mit den Verpflich⸗ 
tungen geſchehe, die den Verbündeten gegen⸗ 
über eingegangen ſind. i 


eiche Angriffe 


Die Unruhen in Indien. 
(Drahtmeldung). 
London, 16. September. Die 
Blätter melden aus Kalkutta: In dem 
Prozeß wegen der Verſchwörung 
von Lahore wurde das Urteil 
gefällt. 24 Angeklagte wurden zum 
Tode verurteilt, 27 zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus, 6 zu 
Gefängnis. 


Die filbernen Kugeln. 
(Drahtmeldung.) 

London, 16. September. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Amtlich verlautet, daß 
der Kredit von 250 Millionen Pfund Sterling, 
den die Regierung heute fordern wird, nicht 


genmaßregeln gegen die deutſchen 
Unterſeeboote die geſamte Hanbels⸗ 
ſchiffahrt nach und von Marſeille und 
Bordeaux eingeſtellt worden iſt. 


auch für andere 
beſtimmt iſt. 

Das läßt darauf ſchließen, daß wieder ein⸗ 
mal vermutlich zur beſſeren Unterſtützung der 
Balkandiplomaten „ſilberne Kugeln“ benötigt 
| werden. Pi i 


finanzielle Zwecke 


Die Verhandlungen 
im engliſchen Unterhauſe. 


Londoner Telegramme berichteten über die 
Tagung des Unterhauſes. Nachdem verſchiedene 


waren, lenkte Dillon (Nationaliſt) die Auf . J | 
merkſamkeit auf die Erklärung zugunften ° 0 F 

der Wehrpflicht, die eine Anzahl Abge⸗ Die wachſende Macht der 
ordneter, die gegenwärtig Offiziere ſind, in der ee Dum a | 
Preſſe veröffentlichten. Der Redner fragte, ob | — + 


es anerkannten Grundſätzen entſpreche, daß fich Die Kopenhagener „Nationaltidende“ erfährt 


aus Petersburg: . 


aktive Offiziere in einer brennenden 


politischen Streitfrage an die Oeffentlichkeit Die Bewegung zur Erzielung einer durch⸗ 
wendeten. Wenn das geduldet würde, müßte greifenden Aenderung in der Regie⸗ 


er die Frage ſtellen, ob den Unteroffi⸗ rungspolitik nimmt ſtändig zu. Die vo 
zieren und Soldaten dieſelbe Ge⸗ Ros 1 i 10155 
legenheit gewährt werden würde, ihre 
Meinung zu äußern. Der Redner warnte davor, 
die Streitfrage in die Armee zu tragen. 

Wedgewood (liberal), der Offiziersuniform 
trug, nahm das Recht freier Meinungs⸗ 
äußerung für Abgeordnete, die in der Armee 
ſtänden, in Anſpruch. Er behalte ſich das 
Recht vor, über alle militäriſchen und politiſchen 
Fragen innerhalb und außerhalb des Hauſes zu 
ſprechen. Hauptmann © u eft (liberal), Der zu 
den Unterzeichnern der Erklärung für die 
Wehrpflicht gehört, ſagte, dieſe beabſichtige nicht, 
die Agitation zu ſchüren. Es fer aber kein 
Grund dafür vorhanden, daß ſie ihre Ueber⸗ 
zeugungen aufgeben ſollte. Gueſt forderte die 
Regierung dringend auf, den Tag für die 
Erörterung der Wehrpflichtfrage 
anzuſetzen. 

Chaplin (Unioniſt) bekannte ſich als 
alten Anhänger der Wehrpflicht, aber die Ent⸗ 
ſcheidung müſſe der Regierung überlaſſen bleiben. 
Hodge (Führer der Arbeiterpartei) fprach die 
Hoffnung aus, daß die Regierung der Agi⸗ 
tation nicht nachgeben werde. Das 


tungen angenommenen Beſchlüſſe, die ein Mini⸗ 
ſterium des Volksvertrauens for⸗ 
dern, fanden die Zuſtimmung der Stadtverwal⸗ 
tungen der meiſten großen Städte und einer 
Menge techniſcher und induſtrieller Vereine und 
Genoſſenſchaften. | 

Die „Nowoje Wremja” Schreibt: Das Land 
erwartet ſehnſüchtig den Augenblick, da die Regies 
rungsgewalt aufhört, unverantwortlich 
zu fein, Die maſſenhaften Kundgebun gen 
aus allen Gegenden Rußlands zeigen deutlich, 
daß das Land des Wartens müde ijt. 

Nach Londoner Meldungen aus Peters⸗ 
burg hat die Rückkehr Goremykins aus dem 
Hausquartier des Zaren keine Beſſerung der 
Lage im Gefolge. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, 
daß die Umbildung der Regierung auf ſpäter 
vertagt wird. Gleichzeitig erhält ſich hartnäckig 
das immer beſtimmter auftretende 
die Duma aufgelöſt werden würde. 

„Nowoje Wremja” und andere Preßorgane 
warnen die Regierung vor einem 
Konflikt mit der Duma. Das Kabinett 
iſt ſeit der Rückkehr Goremykins häufig 
verſammelt zur Beratung über die inner⸗ 
politiſche Lage. In einigen weniger wichtigen 
Fragen iſt die Regierung zum Entgegenkommen 
gegenüber den Forderungen des Blocks bereit, 
in den großen Fragen aber will ſie, wie be⸗ 
ſtimmt verſichert wird, keinen anderen Anteil an 
der Löſung geſtatten, 
Wahl von Mitgliedern der Dumakommiſſionen 
in verſchiedene 
Ebenſo wird von der Regierung die 
glatt abgelehnt, 
Charakter zu verleihen. 

Einen Begriff von dem wirklichen Stand 
der Dinge kann man ſich nach der Mitteilung 
eines Sonderberichterſtatters der 


als mehr Kriegs material. Die Agi⸗ 
tation für die Wehrpflicht bedrohe die 
Einigkeit der Nation und würde eine ſehr 
üble Wirkung auf die Verbündeten haben. Er 
vertraue darauf, daß die Regierung auf das 


die Wehrpflicht nicht gekommen ſei. 

Pringle (liberal) ſagte, es ſei nicht mehr 
zu verhindern, daß die Wehrpflichtfrage im 
Parlament erörtert werde, nachdem ſie in der 
Preſſe, auf dem Gewerkſchaftskongreß und 
anderwärts behandelt worden ſei. Die Blätter 
teilten offen mit, welche Miniſter für die Wehr⸗ 
pflicht, welche dagegen und welche unentſchieden 


Forderung 


nur für die Flotte und die Armee, ſondern 


den Moskauer und Petersburger Stadtverwal⸗ 


als dies bereits durch die 


VBeſchluß 
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Volk, in dem ſie erklären, jetzt ſei die Zeit | 
gekommen, wo jeder brauchbare Mann. 
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daß Deutſchland 


— — 


j 


— . — a 


— mnam: 


$ 


— 


t 
| 
i 


Gerücht, daß | 
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der Duma einen dauernden | 
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rafter tragen. Aber die ftaltgehabte Berg 
tung ſelbſt erfahre ich. daß die Unterzeichner 
des Blockübereinkommens den fünf Miniſtern 
kurz und bündig erklärt haben, es könne ſich 
nicht um ein Feilſchen handeln. 

Die Krone habe entweder die vom Bloc 
aufgeſtellten Programmpunkte in vollem 
Umfang e zu akzeptieren, oder aber die Par⸗ 
lamentsmajorität werde fich abfolute Freiheit 
Handelns vorbehalten. Reichskon⸗ 
trolleur Charitonow, der in Goremakins 
Auftrage die Verhandlungen leitete, ſtellte fo 
dann die ſchüchterne Frage, ob der Block ſich 
eventuell mit dem Rücktritt des Verkehrsminiſters 
Ruchlow und des Finanzminiſters Barck begnü⸗ 
gen werde. Miljukow, Lwow und Grimm ant⸗ 
worteten darauf namens der Blockvertreter der 
Duma und des Reichsrates mit einem vorbe⸗ 
haltloſen Nein und ſetzten hinzu, daß 
ſelbſt der Rücktritt des geſamten Kabi⸗ 
netts als ſolcher den Block nicht befriedigen 
kann. Erſt die Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums ausſchließlich nach Angaben des 
Blocks könne das Blockprogramm verwirklichen. 

Von durchaus vertrauenswürdiger Seite wird 
mir berichtet, Goremykin hätte darauf beſtanden, 
die Duma ſchon am jüngſten Sonnabend au j- 
zulöſen, aber der am Freitag ſtattgehabte 
Miniſterrat widerſetzte ſich dem, wobe] Unter 
richtsminiſter Graf Ignatjew in die denk⸗ 
würdigen Worte ausbrach: „Schicken wir unſeren 
Landſturm lieber in die Schützen⸗ 
gräben als nach dem tauriſchen 
Palais!“ 

Selbſt der beſte Kenner Rußlands und der 
ruſſiſchen Verhältniſſe kann jetzt nicht ſagen, 
wie ſich in den nächſten Tagen die innere Po⸗ 
litik Rußlands geſtalten wird. Mein wohlin⸗ 
formierter Petersburger Gewährsmann charakteri⸗ 
ſiert die augenblickliche Lage mit den Worten: 
In Rußland herrſcht ein Gemiſch von Pa⸗ 
triotismus und Revolution, der 
ſelbſt das Unmöglichſte möglich machen kann. 
Die nächſte politiſche Konſtellation vorausſagen, 
hieße, in einer Lotterie den Haupttreffer vor der 
Ziehung beſtimmen. 


Die beginnende Räumung von 
Kiew. 
Aus Stockholm erhalten wir folgende 
Drahtnachricht: „ 

Moskauer Blätter beſprechen die 
Möglichkeit, Kiew au fzugeben. 
Die Eiſen bahn beamten ſind 
bereits aus der Stadt ausgeſiedelt. 
Es beſteht aber nicht die Abſicht, Pri⸗ 
vatperſonen und Privateigentum zu ent⸗ 
fernen. Die Erregung iſt infolge 
des Auszuges der Eiſenbahnbeamten 
bedeutend. Die Zeitungen erſchei⸗ 
nen wegen Papiermaggels in halbem 
Format und bringen nur offizielle Be 
richte. In den Schulen wurde der 
Unterricht geſchloſſen. Am 
ſchläge warnen vor der Verbreitung 
lügenhafter Berichte. Eine Kommiſſion 
traf eine Abſchätzung ſolcher Werke, 
deren Vernichtung aus militäriſchen 
Gründen geboten iſt. 

Eine zweite Meldung, die uns aus Ko pen 
hagen. zugeht, beſtätigt die vorſtehende. Nach 
ihr berichtet die „Nationaltidende“, daß die 
Ruſſen trotz ungeheuer übertriebener Sieges⸗ 
meldungen, die über Galizien verbreitet werden, 
bereits mit der Räumung Kiews beginnen. 
Die Bevölkerung Südrußlands ift 


Des 


| febr erregt, daß ihre alte Hauptſtadt auf 


Anordnung der ruſſiſchen Regierung geräumt 
werden ſoll. Die Profeſſoren und Studenten 
der Hochſchule gehen nach Saratow. 

- * 

Die Räumung Dünabur gs ift, nach 
einer Stockholmer Meldung, beendet. In 
der Stadt iſt das Leben erſtorben. Die ärmere 
Vorſtadtbevölkerung iſt zurückgekehrt, weil das 
Minsker Gouvernement überfüllt 


iſt. Die Zahl der dortigen Flüchtlinge be⸗ 
Kommiſſionen geſchehen iſt. trägt 360 000. 


In Riga iſt das Leben ruhig. Auf den 
Straßen wird allgemein deutſch geſprochen. Die 
letzte Zeitung in deutſcher Sprache „Ri gaiſche 
Zeitung“ wurde jetzt von den Militärbehör⸗ 


„Voſſiſchen den verboten. Gegen den Grafen Reu⸗ 


ſeien. Lloyd George habe öffentlich ge⸗ Ztg.“ machen, der ſeinem Blatte u. a. folgendes tern⸗Nolcken, den Adelsmarſchall von Kur⸗ 


fordert, daß Kabinett, Parlament und Nation mitteilt: 

die Wehrpflicht annähmen. „Ich werde darauf verwieſen, daß die erſte 
„Eine Kopenhagener Meldung beſagt, Reſolution des neugebildeten Blocks dahin ging, 

DaB 1 8 11 an een gen in keinerlei Verhandlungen mit der 
i das telegraphiſche Erjuchen der des Blocks mit den vom Minifierret deſignlerten 

„Rall Mall Gazette“ um Erklärung feiner fünf Kabinettsmitgliedern konnte ſomit höchſtens 

Stellung zu der Frage, er könne nicht antworten, 


Haupterfordernis ſei nicht ſo ſehr mehr Soldaten 
entſchiedenſte erklären werde, daß die Zeit für 


einen akademiſchen informativen & ba 


$ 
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asien 


land ift wegen provokatoriſchen Deutſchſprechens 
ein Strafverfahren eingeleitet Die 
Rigaer Straßenbahnwagen wurden 
nach Petersburg zum Betrieb der Oranienbaumer⸗ 


Strecke überführt. Die Sparkaſſen werden vom 


Publikum belagert. 


Die deutſchen Aeroplane 


richteten in der Stadt ſelbſt angeblich geringen 


Schaden an. 


Mo. 
Der Wechſel im Oberbefehl. 
Drahtmeldung) 
London, 16. September. Der militäriſche 
Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt: 
Der Wechſel im Oberbefehl der kruſſiſchen 
Armee verurſacht eine gewiſſe B eſorgnis. 
Der ruſſiſche Widerſtand ſcheint jedoch, ſeit⸗ 
dem Alexejew Chef des Gene ‚alftabes ge- 
worden ift, hartnäckiger geworden zu fein. Der 
Mitarbeiter jagt ſchließlich, der Angriff im 
Norden ſei der gefährlichſte, und wenn er nicht 
aufgehalten werden könne, werden die ruſſiſchen 
Erfolge bei Tarnopol keine bedeutende Nach⸗ 


wirkung haben. e 


die dritte Kriegsauleihe 
Letzter Zeichnungstag | 
22. September 1915. 


Zur Haltung Bulgariens. 
Aus Athen wird gemeldet: 
Es ſind gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden, 
daß in den bulgariſch⸗griechiſchen 
Beziehungen eine Beſſerung eintreten 
wird. Die Aeußerungen Radoſlawows, 
der der Hoffnung auf eine Vertiefung der 
beiderſeitigen guten Beziehungen Ausdruck gab, 
ſind hier jedenfalls an vielen Stellen auf guten 
Böden gefallen. ö | 
Eine bedeutende politiſche Perſönlichkeit gab 
dem Vertreter der „B. Z. am Mittag“ gegen⸗ 
über der Anſicht Ausdruck, daß es für die zu⸗ 
künftige Entwicklung der Balkanſtaaten not⸗ 
wendig ſei, daß es zu einer Verſtländigung 
zwiſchen den beiden entwicklungsfähigſten Balkar⸗ 
ländern komme. | 
Wie „Seli“ geſtern meldete, find die großen 
einflußreichen Kreiſe der Athener oppoſitionellen 
öffentlichen Meinung der Anſicht, daß die 
Balkanangelegenheiten von dem Stande 
des Krieges in Europa abhingen und daß 
es für Griechenland nur die Politik der 
Neutralität gebe. | 
Daß die Vierverbandsvertreter noch immer 
die Hoffnung auf eine in ihrem Sinne günjlige 
Beeinfluſſung Bulgariens nicht aufgegeben haben, 
zeigt eine Mitteilung der „Agence Bulgare“ in 
Sofia, welche beſagntt 
Die Vertreter der Mächte des Vier⸗ 


eigenartige Urkunde, die von einem ruſ⸗ 


ſiſchen 


veröffentlichen: einen Feldp oſtbrief. Ein 


Briefbogen 


der oberen Hälfte der erſten Seite ein Bild mit 


ſchauer mit Wonne erſehen, wie fürchterlich die 


deutſchen 

die Flucht 
folgende g 
deres dar, 


ich auch Euch wi md über 
meinen ehrfurchtsvollen Gruß. Je 


„ie kann er Widerſtand leiſ ten „„ Ae? 5 ; 
wie tann d 1210, erſckien in der „Trierſchen Beitung" 


einem tapferen ruf 


5 
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reichen Abſendern dieſes famoſen Schriftſtücks 


nach Stambul 


Zar? Tapfer iſt ruſſiſches Volk. Geht uns 


Schema F noch weitere Bemerkungen zu machen, 


inzwiſchen aufgegangen ſein. 


I: Deutliche Lodger 
Balkanfrage verſpreche den Zentralmächten un⸗ 
leugbar Vorteile, und ſelbſt die unerſchütterliche 
Ueberzeugung vom endlichen Sieg des Vier⸗ 
verbandes verringere die Bedeutung ihres diplo⸗ 
matiſchen Erfolges nicht. Der Vierverband habe 
die Balkanvölker überſchätzt. Seine Vertreter 
feien weder raſch und entſchloſſen genug, noch 
einig geweſen. leise 


aus Bulareſt, daß die Türken die Kaſernen 
von Kara Ag atſch und die Forts am 
rechten Ufer der Maritza räumen 
und daß die Stacheldrähte nach Gallipoli ge⸗ 
ſchafft werden. Der Wali von Adrianopel iſt 
bul gereiſt, um Vorſchriften für die 
Formalitäten der Uebergabe ent⸗ 
gegenzunehmen, die am 18. September im 
Beiſein der türkiſchen wie der bulgariſchen 
Miniſter ſtattfinden werde. 

Im Zuſammenhange damit ſteht eine Nach. 
richt aus Bukareſt. Danach beſpricht die 
offizielle „Independent Roumaine“ an leitender 
Stelle das türkiſch⸗bulgariſche Abkommen und 
ſagt: Die Verbündeten finden, daß ſie auf 
keinen Fall auf Bulgariens Hilfe 
auf Gallipoli rechnen können. Sie haben 
dieſen Teil der diplomatiſchen 
Aktion auf dem Balkan verloren. Es bleibt 


u wie der andere Teil ausfallen 
wird. 8 a 


Ein rumäniſches Dementi. 
In einer Meldung aus Bukareſt heißt es: 
Der König unternimmt morgen (Freitag) 
einen auf acht Tage berechneten Ausflu 
auf die Donau. Dieſe Nachricht entkräftet 
vollſtändig alle die tendenziöſen Mels 
dungen über die rumäniſchen Truppenbewe⸗ 
gungen an der Grenze, welche in Wahrheit 
nichts als alljährlich um dieſe Zeit ſtattfindende 
Konzentrationsübungen find. 

Die „Indevendent Roumaine“ 
energiſch die Meldung über militäriſche Maß⸗ 
nahmen in der neuen Dobrudſcha. Dort 


ſeien keine anderen Truppen als zu normalen 
Zeiten. BEE | 


Der Depeſchendiebſtahl in Athen. 
Die Südſlaviſche Korreſpondenz in Wien 


meldet aus Saloniki: 

Das hier in franzöſiſcher Sprache erſcheinende 
Blatt „Neues Jahrhundert“ beſpricht den De⸗ 
peſchendiebſtahl in Athen und ſagt: Jetzt ver⸗ 


verbandes erhobene Geſchrei über an⸗ 


Bemühungen einzelner Perſonen, deutſche Spione 
zu entdecken, während tatſächlich die zyniſcheſte 
Spionage für den Dreiverband ausgeübt wurde. 
Der Dreiverband ſchrie nach deutſchen Spionen, 
um auf diefe Weiſe die Aufmerkſamkeit 
von der eigenen Arbeit abzulenken. 

Dieſe Handlungsweiſe des Dreiverbandes 
entſpricht ganz feiner ſonſtigen politis 
ſchen Heuchelei, die von dem Schutze der 


Freiheiten der kleinen Nationen und des Natio- 
nalitätenprinzipes ſpricht, während er durch Be⸗ 


ſetzung der griechiſchen Inſeln die Neutralität 
Griechenlands verletzt und auch auf alle anderen 
neutralen Staaten einen brutalen Druck ausübt. 


Italien den griechiſchen Dodekanes, Albanien 
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hinzugeben für Vaterland und Väterchen 
ermüdet voran. Voll todesmutiger Tapferkeit 
für Väterchen Zar. Mit jedem Tag drücken 
wir den Feind immer mehr. Die Deutſchen 
(Deutſchen iſt hier dem ruſſiſchen Wort nach 


in verächtlichem Sinne gemeint, Red.) zeigen 


die Zähne, und wir durchbohren ſie mit Ba⸗ 
jonetten, fie zeigen uns die Bruſt, und wir 
ſchießen fie mit Kanonen tot, nachher fallen 
durch unſere Maſchinengewehre die Deutſchen 
unzählig. Unſer ruſſiſches Hurra donnert. 
Erkenne Deutſcher, was es heißt, 


mit unſerm Bruder, ruſſiſchen Sol⸗ 


daten zu kämpfen! Liebes Väterchen 
und Mütterchen, um mich habt keine Sorge, 
betet zu Gott für Euren Sohn und Gott be⸗ 
hütet mich. Die Vorgeſetzten ſind mit mir 
zufrieden und loben mich. Ich bin gut an⸗ 
gezogen in Kleidung, und in Schuhen und 
Eſſen habe ich genug. Wir haben Gefchente 
bekommen und wurde uns geſagt, ſie ſind 
von unſerer Heimat. Dank, daß Ihr der 
Soldaten nicht vergeſſen habt! Ich grüße 
nochmals alle Verwandten und Bekannten 
und hoffe lebend nach Haufe zurückzukehren. 
Schreibt, wie es Euch zu Hauſe ergeht. Ich 
küſſe Euch, Eurer teurer Sohn.” L 


Zu dieſem Original⸗Feldpoſtbrief nach 
erübrigt ſich wohl. Den wahrſcheinlich zahl⸗ 


wird wohl der Unterſchied zwiſchen der Wirk⸗ 
lichkeit und den ſo ſchön geſchilderten Zuſtänden 


Kleine Beiträge. 


Niklas Beckers Rheinlied. 
Vor 75 Jahren, am 18. September 


Gleichzeitig verſpreche der Dreiverband 


Der „Corriere della Sera“ meldet 


| 


: 


es | niſchen Abmachungen bezögen ſich nicht 
allein auf die Dardanellen, ſondern hauptſächlich 


ſtehen wir das von Agenten des Drei⸗ 


gebliche deutſche Spionage und die 
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anerkannt werden. 


Verwendung finden. Aber auch die Bezwingung 


mittelkriſe befinde. | 


hat die Republik daran gearbeitet, uns ein 
modernes Heer zu geben, und trotz bedauerlicher 
ae und beklagenswerter Mängel war es 
ihr 
ber R 
allen deutſchen Blättern nachgedruckt, fo daß 
der Dichter buchſtäblich in wenigen Tagen ein 


und daß es nicht ungefährlich ſei, mit ihnen 


Zeitung — Freitag, den! 17. September 1915. 


falle nun die heuchleriſche Maske, 
Geſicht des Dreiverbandes verhüllt habe und 
der große Depeſchenſkandal in Athen werde nicht 
verfehlen, dieſe Entlarvung zu vollenden. 


ro. 12. ; 27 = 
Italieniſche Angſtzuſtände. 
Aus Lugano wird gemeldet: 95 italie⸗ 
niſche Kammerabgeordnete begaben ſich zu Sa⸗ 
landra, um ihm die Bitte nach Ver⸗ 
öffentlichung der Verluſtliſten des 
italieniſchen Heeres zu unterbreiten und ihn 
darauf aufmerkſam zu machen, eine wie große 
Unruhe und Unzufriedenheit im 
Volke über das Fehlen der Liſten herrſche. 
Salandra verſprach, die Angelegenheit dem 
demnächſtigen Miniſterrat zu unterbreiten. In 
Turin haben am Sonntag auf der Via 
Emmanuele vereinzelte Teuerungsdemon⸗ 
ſtrationen ſtattgefunden. | 
Der römiſche Korreſpondent der „Stampa“ 
in Turin meldet, die internationale 
Lage werde in Rom mehr denn je als 
delikat und ſchwierig angeſehen. Die 
Regierung werde durch den Mund des Miniſters 
Barzilai in einer Rede, die er in Neapel 
halten wird, auf die Schwierigkeiten 
hinweiſen laſſen, mit denen ſich die Diplo⸗ 
matie des Vierverbandes abmühe. 
Auch die auswärtige Politik Italiens werde 
kurz gekennzeichnet werden. Wie alle ähnlichen 
Veranſtaltungen der Verbündeten werde auch 
die Rede Barzilais das feſte Vertrauen Italiens 
in den Endſieg des Vierverbandes beſonders 
betonen; das hindere aber nicht, daß in hohen 
politiſchen Kreiſen Roms die beängſtigende 
Schwierigkeit einiger internationaler 
Fragen, beſonders hinſichtlich des Balkans, 


| * 
„Rjetſch“ meldet, die engliſch⸗italie⸗ 


ſollten italieniſche Truppen an der 
Südküſte Kleinaſiens in der Bucht 
von Adalia, wo Italien große Intereſſen habe, 


der Dardanellen fei eine Lebens frage für 
Italien, da es ſich in einer großen Lebens⸗ 


Der franzöſiſche Heereserſatz. 

Nach der „Aftenpoſten“ in Chriſtiania 
wird in einigen Tagen der franzöſiſchen Kammer 
die Geſetzes vorlage über die Einbe⸗ 
rufung der Jahresklaſſe 1917 vor⸗ 
gelegt werden. Die Jahresklaſſe 1888 (d. h. 
die 1868 geborenen Leute) ſollte im Oktober 
heimgeſchickt werden, aber die Regierung hat 
den Antrag eingebracht, ſie noch weiter 
unter den Fahnen zu behalten. 

2 


Zum Jahrestag der Schlacht an der Marne 
(5. September 1914) ſchrieb Guſtave Hervé 
in ſeiner „Guerre Sociale“; „44 Jahre lang 


gelungen, das furchtbare Werkzeug 


berühmter Mann war. Das Gedicht ſchlug ein, 
wie nie vorher und nachher ein Lied. Man 
muß ſich dabei vergegenwärtigen, daß damals 
der kriegsluſtige Thiers Frankreich zum Kriege 
aufſtacheln wollte, der ausgeſprochenermaßen 
Frankreich die „verlorengegangene Rheingrenze“ 
wiederſchaffen ſollte. So erſchien das Rhein⸗ 
lied, mit dem Niklas Becker die franzöſiſchen 
Kriegsdrohungen beantwortete, wie ein Aufſchrei 
der Empörung: 


„Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen 
1 Rhein, 
Bis ſeine Flut begraben des letzten Manns 
as Gebein!“ 


Das Lied wirkte wie eine Tat; es flog durch 
die deutſchen Lande, und die dadurch erweckte 
plötzliche und gewaltige Erregung der Deutſchen 
verblüffte die Franzoſen völlig. Das Rheinlied 
zeigte an der Seine, daß alle Deutſchen einig 
im Kampfe um den Rhein daſtehen würden 


anzubinden. So beſchwor das Rauſchen des 
„Rheinliedes“ den drohenden Krieg. Freilich 
kann man ſich heute kaum einen Begriff davon 


machen, wie laut dies Brauſen und Lärmen 


um Niklas Becker und ſein Lied war. Er 
wurde mit Ehren überſchüttet. Der König 
von Preußen ſpendete ihm eine Ehrengabe von 
1000 Talern, der Juſtizminiſter bot ihm, der 
als Gerichtsſchreiber in Geilenkirchen lebte, zur 
Vorbereitung auf die höhere juriſtiſche Lauf- 
bahn ein Gehalt von 300 Talern auf fünf 
Jahre an, und König Ludwig J. von Bayern 
ſandte ihm einen von Schwanthaler modellierten 


goldenen Becher. Man brachte ihm Fackelzüge bilder iſt 


die das wahre 


$ 


haben die Chauviniſten, die Nationaliſten und 
die Patrioten mit Uebertreibungen, die uns oft 
närriſch ſchienen, das vaterländiſche Gefühl er⸗ 
höht und die Verſtümmelung nach Sedan und 
Metz ins Gedächtnis zurückgdeufen. Dank 
ihnen war genug Haß im Herzen 
des Volk es, um in der Schickſalsſtunde den 
Zorn und die Entrüſtung auflodern zu laſſen 
und die Kräfte zu verzehnfachen.“ 
„Und nach 44 Jahren ſolcher Kriegsvorbe⸗ 
reitung und Kriegshetze, ſo bemerkt dazu die 
„Boff. Ztg.“, behaupten die Heros und Genoffen, 
Frankreich ſei unvorbereitet von den Deutſchen 
überfallen worden. . pe 
— — —— — — — T 


Heute vor einem Jahr! 
17. September 1914. 


„ In der Schlacht zwiſchen Oiſe und Maas 
iſt die Entſcheidung immer noch nicht gefalle, doch 
ſcheint die Widerſtandskraft des Gegners zu erlahmen. 
— Auf dem rechten Maasufer werden Ausfälle aus 
Verdun mit Leichtigkeit zurückgewieſen. — 
Das franzöſiſche 13. und 4. Armeekorps und Teile 
einer Diviſion werden ſüdlich Noyon e ntſchei⸗ 
dend geſchlagen und haben mehrere Batterien 
verloren. e e 
Bei Erſtürmung des Chateau Brimont bef 

Reims werden 3500 Gefangene gemacht. 

Das Ditheer ſetzt ſeine Operationen im Gouver⸗ 
nement Suwalki fort und ſchlägt die 4. Finn⸗ 
ländiſche Schützenbrigade bei Aug u ſt o w. Teile 
gehen auf die Feſtung Oſſowiec vor und nehmen 
dabei nach kurzem Kampf Grajewo und 
Schtſchutſchin. 

Ein engliſcher Stabsoffizier biftätigt den Gebrau 
von Dumdumgeſchoſſen. ' i p 4 

Aus Aegypten werden Araberunruhen 
meldet. ur ne 


Ea 


Der Angriff auf Verdun iſt im Gange. 
. .. ... 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Kaiſerlichen Polizeikaſſe, 
Evangelicka 15, werden Zeichnu 115 e 1 alle 
die 5% ige, 3. Kriegsanleihe des 
Deutſchen Reiches von 1915 ent⸗ 
gegengenommen. Der Zeichnungspreis beträgt 


99%. Die ausführlichen Zeichnungsbedingungen 
liegen daſelbſt aus. | 
teilbare Betrag gezeichnet werden. 


Es kann jeder durch 100 
è etrag g Die Zeichner 
können die ihnen zugeteilten Beträge vom 
30. September 1915 ab jederzeit voll bezahlen. 
Sie ſind verpflichtet: g 
30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
138. Oktober 1915 
20% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
8 „ 24. November 1915 
25% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
| 22. Dezember 1915 
25% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens aw 
l 22. Jannar 1916 
einzuzahlen. N 
Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark 
brauchen diesmal nicht bis zum erſten Gin- 
zahlungstermin voll bezahlt werden. 


Lodz, den 15. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſideni 


und Ständchen. Ein Leipziger Blatt machte 
allen Ernſtes den Vorſchlag, das Rheinlied im 
Gegenſatz zur Marſeillaiſe der Franzoſen: 
„Colognaiſe“ zu nennen. Mehr als 200 Roms 
poniſten haben das Rheinlied in Muſik geſetzt. 


Run und Winenchafl. 


„ Profeſſor Paul Meyerheim F. 
ſeiner Berliner Wohnung, Hiddebrandſ che Pri- 
vatſtr. 22 iſt Mittwoch nachmittag um 2 Uhr 
Profeſſor Paul Me herheim ganz plötzlich 
an den Folgen eines Herzſchlages geſtorben. 
Profeſſor Paul Meyerheim hat noch vor zwei 
Monaten feinen. dreiundſiebzigſten Geburtstag 
gefeiert und war bis zuletzt völlig geſund. Er 
rüſtete gerade zu einer Reiſe nach Kiſſingen, als 
ihn mitten in den Vorbereitungen der Tod 


ereilte. Bis in die jüngſte Zeit war der greiſe 


Künſtler tätig geweſen und hatte in der letzten 
Berliner Großen Kunſtausſtellung auch ein Bild 
„Löwenpärchen“ ausgeſtellt. Als Genremaler 
hat Paul Meyerheim, der am 17. Juli 1842 
zu Berlin geboren wurde, begonnen, er war 
zunächſt Schüler ſeines Vaters, beſuchte dann 
die Berliner Akademie, an der er ſpäter ſelbſt 
als Lehrer lange Jahre gewirkt hat. Nach 
Beendigung der Studienzeit unternahm Paul 
Meyerheim weite Reiſen ins Ausland, die ihn 


nach Tirol, Holland, Belgien und nach Paris 


| 


| 


führten, wo er ſich insbeſondere der Schule von 
Barbizon anſchloß. Sehr jung, knapp 25 Jahre 
alt, heiratete er und zwar die Tochter des 
Verlagsbuchhändlers Lehfeldt, Klara, mit der er 
bis zu ihrem Tode in glücklichſter Ehe gelebt 
hat. Nach feiner Verheiratung unternahm er 
abermals ausgedehnte Reiſen nach Italien, 
Spanien, Afrika, nach Skandinavien und Enge 
land. Seine Neigung führte ihn allmählich von 

der Genremalerei ab, er wandte ſich haupt⸗ 
ſächlich Tierſtudien zu, darin hat er auch weit⸗ 
aus ſein Beſtes gegeben und durch ſeine Tier⸗ 
Paul Meyerheim berühmt geworden. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 
12. Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, 
Blei, Zinkblech, Weißmetall und Neuſilber ſind 
an Sammelſtellen abzuführen. | 

Die in den nachfolgenden Straßen: 


Petrikauer von Nr. 126 bis 268 (linke 
Seite), 


Nawrot von Nr. 1 — Ende rechte Seite), 


ES 


Emilien, ganz, 8 ER 
Mikolajewſka von Nawrot bis Tylna, 
Widzewſka von Nawrot bis Emilien, 
Julius von Gluwna bis Nawrot, 
Targowa von Nawrot bis Tylna, 

Wodna von Nawrot bis Rokicinſka, 
Bodny Rynek, f 5 
Przendzalniana von Nawrot bis Emilien, 
Nowa | WER 8 
Zagajnikowa von Nawrot bis Rokicinſka, 
Evangelicka, Gluwna, 
Nokicinſka bis Monopol, 


Miedziana, Dobra, Puſta, Boczna, | 


Tylna, Gubernatorſka, Orla, 
Fabryczna, Wilcza, Zelazna, 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Zeſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 
z. B. Roh- und Einlegekeſſel, Pfannen, Bad- 
formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen- 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Montag, den 13. September bis 
Ireitag, den 17. September von 
Uhr morgens bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr 
nachmittags bis 6 Uhr abends, in dem 
Speichergebäude, Widzewſka 95 
äbzuliefern. Badeeinrichtungen 
iind ſelbſt abzumontieren. 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
»olnifhes Pfund ſofort bei der Mh- 
neferung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 
Qwittung bezahlt: 


Für Kupfer 35 Kop. 
„ Meſſing 25 „ 
„ Bronze 32 „ 
„ Aluminium 55 „ 
„ Nickel 98 „ 
„ Antimon 15 „ 
5 Zint 12 
„ Zink 12 „ 
„ Blei 10 „ 
„ Zinkblech 7 „ 
„ Weißmetall 22 „ 
47 „ Neuſilber 32 „ 
Lodz, den 11. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Prä 
v. Oppen. 


fibent. 


. Lodzer 
Angelegenheiten. 
Er | Lodz, den 17. September. 


Stadtverordnetenverſammlung. 


In Anweſenheit des Oberbürgermeiſters 
Schoppen eröffnete der St.⸗V.⸗V. J. Triebe 
die geſtrige Sitzung, zu der neun Magiſtrats⸗ 
mitglieder und 35 Stadtverordnete erſchienen 
waren, mit einer kurzen Anſprache, in der er 
ſeine Rückkehr von der Urlaubsreiſe mitteilte 
und die Vertreter 
begrüßte. 

Nach Verleſung des polniſchen Protokolls 
über die letzte Stadtverordnetenverſammlung 
wurde zur Tagesordnung geſchritten. In Er⸗ 
ledigung des 1. Punktes — Bekanntgabe der 
Genehmigungsverfügung für die Geſchäftsordnung 
der Stadtverordnetenverſammlung — wurde zu⸗ 
nächſt der Zuſatz des Polizeipräſidenten zu § 14 
ber Geſchäftsordnung bekanntgegeben, der wie 
folgt lautet: 


der Stadt im neuen Heim 


„Zu § 14 bemerke ich, daß das Recht der 


Stadtverordnetenverſammlung zur Einbringung 
von Initiativanträgen ſich ſelbſtverſtändlich nur 
cuf die in § 6 der Städteordnung aufgeführten 
säbtifchen Angelegenheiten bezieht. Initiativ⸗ 
unträge, welche über dieſen Rahmen hinaus⸗ 
gehen, würden nicht zugelaſſen werden können. 
Der Stadtverordnetenvorſteher ift hierfür nach 
3 13, Abſ. 2 der Geſchäftsordnung verent 
vortlich. Sollte der Fall eintreten, daß trotz⸗ 
zem ein Initiativantrag zur Verhandlung ge⸗ 
zangt, deſſen Gegenſtand den § 6 der Städte⸗ 
ordnung überſchreitet, fo ift der Magiſtrat ber 
rechtigt, die Verhandlung des Initiativ⸗Antrages 
bis zur Entſcheidung der Aufſichtsbehörde zu 
unterſagen.“ N 

Der 6. Paragraph der Städteordnung, von 
dem hier die Rede iſt, lautet: 


Als Gemeindeangelegenheiten gelten: 


1. die Verwaltung des Gemeindevermögens, 
ſowie der Gemeindeſchulden; 

2. die Aufſtellung und Turchführung des 
ſtädtiſchen Haushaltungsplanes. Der 
Haushaltungsplan umfaßt die Zeit vom 
1. April bis 31. März jeden Jahres; 

8. die Anlage und Unterhaltung der im 

 Öemeindegzsiet gelegenen öffenelichen 
Straßen, Were, Blöhe Drücken und 
Stege; | 


| am kommenden Montag beginnen. 


lung mit dem Antrag des Magiſtrats, eine 
Anleihe bis 


4. die ſtädtiſche Armen pflege | 
5. das geſamte öffentliche Unterrichtsweſen, 
ſoweit es nicht ſtaatlichen Organen vor⸗ 
behalten bleibt; e 


* 


der Pflege der öffentlichen Sicherheit, 
Gefundheit und Sittlichkeit dienen, 
namentlich die Beſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Feuerlöſcheinrichtungen, die 


Errichtung und Unterhaltung von Kranken⸗ 


H 
anſtalten, von Schlachthäuſern, von An⸗ | 
lagen für die Beſeitigung von Abwäſſern 

und Abfällen, von Beſſerungsanſtalten 
und Arbeitshäuſern: | 
die Errichtung und Unterhaltung von 
Waſſerleitungsanlagen, ſowie von An⸗ | 
falten für die Verſorgung der Stadt 
mit Licht und Kraft, ſoweit dieſe Anlagen 
nicht in ausreichender Weiſe von dritter 
Seite unternommen werden. 


Sodann beſchäftigte ſich die St.⸗V.⸗Verſamm⸗ 


į 


| 


zu 10 Milliofen Mark 
aufzunehmen. Der Borfigende gab einen Ueber⸗ 
blick über das proviſoriſche Stadtbudget, dem | 


wir folgende Ziffern entnehmen: 
ö Einnahmen Ausgaben | 


. Haupverwaltung 50,000 
„Verpflegungsdepu⸗ | | 


tation : 


— — 


une nn 


1. Ausfuhr 225,000 14,000 

2. Viehhof 5,300,000 5,300,000 

3. Kohlenabteilung 1,350,000 1,350,000 

4. Verpflegungsab⸗ f 

teilung 2,850,000 2,850,000 

c. Armendeputation 3,000,000 * 10,000,000 
d. Steuereinnahmen 250,000 20,000 
e. Schuldeputation —.— 1,696,000 
f. Baudeputation —.— 380,000 
g. Geſundheitsdepu⸗ 

tation: 

1. Sanitätsabtei⸗ . 

lung 400,000 1,458,000 

2. Stadbereinigung —.— 60,000 
h. Forſtdeputation —.— 80,000 
1. Aichdeputation 16,800 16,800 
k. Einquartierungs⸗ u. | 

Pferderequiſitions⸗ 

Deputation —.— 7,200 
1. Brotzentrale 10,287,000 10,287,000 


Die Einnahmen belaufen ſich ſomit bis zum 
1. April 1916 auf 23 678 800 Mark, während 
die Ausgaben 33 569 000 Mark betragen; es 
ift ſomit mit einem Defizit von 9 890 200 Mark 
zu rechnen. Um dieſen Fehlbetrag zu decken, 
muß eine Anleihe von etwa 10 Millionen Mark 
aufgenommen werden, da, wie Oberbürgermeifter 
Schoppen recht treffend bemerkte, die Geſchäfts⸗ 
lage nicht dazu angetan ſei, daß neue Steuern 
auferlegt werden könnten. Der Antrag des Ma⸗ 
giſtrats lautet dahin, dieſen zu ermächtigen, die 
Anleihe beſtmöglichſt unterzubringen, wobei es 
dem Magiſtrat und der Finanzdeputation über⸗ 
laſſen bleibt, die einzelnen Bedingungen feſtzu⸗ 
ſetzen. Dieſem Antrag wurde faſt einſtimmig bei⸗ 
getreten. N 

Die folgenden Punkte, wie: Erlaß einer 
Luſtbarkeitsſteuerordnung, einer Bierſteuer⸗ 
ordnung, Bewilligung einer Beihilfe von 15 000 
Rbl. an die Irrenheilanſtalt Kochanöwka, Bes 
willigung der Koſten zur Anſchaffung non 200 
Bänken und 50 Eiſenbetonbänken für den Park 
des Fürſten Poniatowski an der Panskaſtraße, 
für die Inſtandſetzung der Treibhäuſer im 
Staszie⸗Park wurden raſch und faſt debattelos 
erledigt, ebenſo der Antrag auf eine wöchentliche 
Ausgabe von 4000 Rbl. oder mehr für die 
Darlehenskaſſe. Die Bildung einer Deputation 
zur Beaufſichtigung der Führung des amtlichen 
Standesamtsregiſters der Juden wurde gut⸗ 
geheißen und als Mitglieder die St.⸗Vv. Dr. 
Rabinowicz und Direktor Zand gewählt. (Von 
fetten des Magiſtrats gehört Herr Jaroeinſki 
der Deputation an). 

Nachdem auch Punkt 11 der Tagesordnung 
— Mietung des Hauſes Olginskaſtraße Nr. 7 
zu Hoſpitalzwecken — angenommen worden war, 
wies Oberbürgermeiſter Schoppen auf das Elend 
der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen hin, betonte, 
daß es bereits zu Mißhelligkeiten mit dieſen 
gekommen ſei, und erſuchte die Verſammlung, 
dem Magiſtrat bis auf weiteres die Summe von 
3000 000 Mark zur Unterſtätzung der Mejer- 
viſtenfrauen zur Verfügung zu ſtellen, da die 
15 000 Familien ſonſt der Stadt zur Laſt fallen 
würden. Dieſem Antrage wurde zugeſtimmt. 
Die Auszahlung von Unterſtützungen an die 
Reſerviſtenfrauen wird vorausſichtlich bereits 


Zum Schluß brachte der Stadtverordnete 
Winnicki im Namen von 15 Stadtverordneten 
eine Interpellation über die 

Teuerung der Lebensmittel 
ein. Er führte u. a. aus, daß verſchiedene Le⸗ 
bensmittel in der Umgegend bedeutend billiger 


ſeien, als in Lodz, und daß dieſe Verteuerung 


ſcheine zurückzuführen ſei. Er erſuchte den Ma⸗ 
giſtrat, beim Poltzeipräſidium eine Ermäßigung 


dieſer Gebühr auszuwirken. 
ſizende der Verpflegungsdeputation erklärt hatte, 
daß alles getan werde, um die Lebensmittel 


—— — — E A 


Unterſtützung für die ruſſiſchen e be⸗ 
kimmi, Die der Staat der Stadt nach dem 
rückzuerſtatten hat. ; ee 


iege zu⸗ 


— 4 Farm, . . i 27 Eoen 
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die Sorge für alle Einrichtungen, welche ſod 
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Nachdem der Vor⸗ 


zu verbilligen, erklärte Oberbürgermeiſter Sop- 
pen, daß auch der Pagiſtrat beftrebt fein werde, 
in dieſer Hinſicht ſein Möglichſtes zu tun. 
Magiſtratsſekretär Leuing 

ann das Sitzungs protokoll. | 

Schluß der Sitzung: > Uhr abends. 


— 


K. 


H. 


= 


a. Die neue Serie der VBruffarten 
wird vom Montag, den 20. September, ab 
verteilt werden. Sie wird vom 27. September 
bis 10. Oktober gültig fein, 
k. Von der Verpflegungsdep 
eſer Tage begaben ſich die Mitglieder der 
Verpflegungsdeputation, die Herren Szaniawſki 
und Drozdowſki, in die Umgegend, um verſchie⸗ 
dene Lebensmittel einzukaufen. 

k. Von den ſtädtiſchen Gärten. Wir 
haben bereits mitgeteilt, daß die Garten⸗ und 
Forſtdeputation des Magiſtrats mit der Inſtand⸗ 
ſetzung des Bahnhofsgartens begonnen hat. Jetzt 
hat fie auch auf die andern ſtädtiſchen Parks 
ihr Augenmerk gerichtet. So werden im Staszye⸗ 
Park die Treibhäuſer und anderen Gebäude in 
Ordnung gebracht, im Nikolaipark verſchiedene 
Verſchönerungsarbeiten vorgenommen. | 
I] Durch die Feſtſetzung des neuen 
Rubelkurſes ergeben ſich beim Umrechnen von 
Rubel in Mark und Mark in Rubel oft 
Schwierigkeiten. Um dabei der Lodzer Bevöl⸗ 
kerung zu Hilfe zu kommen, haben wir eine 


Di 


keiten beſeitigt. Dieſe Tabelle iſt zum Preiſe 
von 10 Pfennigen oder 6 Kopeken in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle unſres Blattes zu haben. 

§ Perſönliches. Der 2. Stadverordneten⸗ 
vorſteher, Herr Leon Kozminſki, hat einen vier⸗ 
wöchigen Urlaub erhalten. 

g. Verſöhnungstag. Heute abend begehen 


ſöhnungstages, Jom Kipur genannt. Es iſt 
der einzige Tag im Jahre, an dem die Juden 
nach Vorſchrift der Bibel faſten müſſen. 

S Von den FJabrikſchulen. In den 
Scheiblerſchen Fabrikſchulen wird der Unterricht 
am 20. d. Mts. aufgenommen. Außerdem mer- 


den noch 20: andere Fabrikſchulen eröffnet, und 


| 
| 
| 


zwar die der ſtädtiſchen Gasanſtalt, des Elek⸗ 
trizitätswerks, des Schlachthauſes, der Firmen 
Geyer, Leonhardt, Stolarow u. ſ. w. 

k. In der jüdiſchen Taubſtummen⸗ 
ſchule beginnt der Unterricht am 3. Oktober. 
Es wird eine Vorbereitungsklaſſe eröffnet. 

] Der Vortrag des Redakteurs Heinrich 


Konzerthauſe an der Dzielnaftraße ſtatt. 


wiſſen Kreiſen unſerer Geſellſchaft iſt Herr 
Zimmermann ſchon ſeit Jahren durch ſeine 
Vorträge im Schul⸗ und Bildungsverein be⸗ 
kannt. Der Vorverkauf der Eintrittskarten 
findet in der Strauchſchen Leihbibliothek (Dzielna⸗ 
Straße Nr. 16) und in der Muſikalienhandlung 
von Friedberg und Kotz (Petrikauer Straße 
Nr. 90) rege ſtatt. 

35 Von den billigen Arbeiterküchen 
Die Hauptverwaltung der billigen Arbeiter⸗ 
küchen erhielt vom ſtädtiſchen Schlachthaus 
600 Pfund Speck, der bei verſchiedenen Händ⸗ 
lern wegen Nichtbefolgung der be 
ſchriften beſchlagnahmt wurde. 


Rzgowſkaſtraße verabfolgt gegenwärtig 600— 700 
Glas Tee täglich. Dieſer Tage wird die fünfte 
billige Teehalle an der Targowaſtraße im Fabriks⸗ 
lokal von S. Jarocinſki eröffnet. 


„ In Sachen der ehem. Krons⸗ 
branntweinläden gehen uns von einem hieſigen 
Hausbeſitzer nachſtehende Zeilen zu: In meinem 
Hauſe befindet ſich ein Kronsbranntweinladen, 
der f. Zt. von der ruſſiſchen Akziſe⸗Verwaltung 
gepachtet wurde. Mit dem Ausbruch des Krieges 
wurde der Laden geſchloſſen, und ſeit dieſer Zeit 
erhalte ich auch den feſtgeſetzten Mietszins nicht 
mehr. Anderweitig vermieten kann ich den 
Laden, zu dem auch noch anſtoßende Wohnräume 
gehören, aber gleichfalls nicht, weil ſich die ge⸗ 
ſamte Einrichtung noch darin befindet, die 
Eigentum der ruſſiſchen Regierung ift. Daraus 
entſteht für mich ein großer Verluſt, denn der 
Laden hat infolge ſeiner Lage einen ziemlich 
hohen Wert und bildete eine meiner Hauptein⸗ 
nahmequellen. Vielleicht wäre es möglich, daß 
die Behörden hier helfend eingreifen. In der⸗ 
ſelben Lage, wie ich, befinden ſich im Lodzer 
Akziſebezirk noch 300 Hausbeſttzer. 

k. Billige Lebensmittelläden. Das 
aufgelöſte Bürgerkomitee zur Unterſtützung der 
Notleidenden hatte in der letzten Zeit ſeiner 
Tätigkeit 5 billige Konſumläden eröffnet. Nach 
Auflöſung des Bürgerkomitees verfügte die Kom⸗ 


m o 


miſſion 


Unterhandlungen wurden aufgenommen, und der 
5 e ſich für die Weiterführung der 
Läden. Demgemäß wurden mehrere Verwaltungs⸗ 


Verein erklärt 


Läden die Einzelheiten der Uebernahme und 
Weiterführung zu beſprechen. Wie wir jetzt er⸗ 


Die Summe von 3 Millionen Mart iR als fahren, ſoll dieſer Tage in einer Sitzung des 


Komitees der billigen Läden beſchloſſen fein, das 
Komitee auſzulöſen und die Läden zu ſchließen. 
Es wäre nun ſehr zu bedauern, würde die 


Umrechnungstabelle verfaßt, die dieſe Schwierig⸗ 


unſere jüdiſchen Mitbürger das Feſt des Ver⸗ 


ſtehenden Vor⸗ 
N und Co., K. Leiſerowitſch und Kronheim, Stanislawa 


) 
| 
| 
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Zimmermann über Optimismus und Peſſimismus 
findet, wie ſchon mitgeteilt, am 21. d. M. im 
Der 
Vortrag beſchäfligt ſich mit dem Problem der 
Lebensbejahung und Lebensverneinung. In ge⸗ 


§ Die vierte billige Teehalle in der 


ſohn, Lewi Achenbach, 
L. Freigang, Nowatzki und Berlach, 


— — —— 


n der billigen Läden noch über etwa 
10,000 MD. Man plante, die Läden vom chriſt⸗ 


. „ p É A , 1 lick Wohltäliakeits i [tor laſſen. 
zum Teil auf die hohe Gebühr für die Einfuhr⸗ lichen Wohltäligkeitsverein verwalten zu laſſen 


mitglieder beauftragt, mit dem Komitee der Unterzeichnung desſelben aufforderte. 
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N.. on 
Schließung dieſer Läden. die die arme Bevöl⸗ 
kerung m.t billigen Lebensmitteln verſah, zuge 
lafſen. Kann nicht die Armendeputakion des 


—— 


Leutnant Dummer verlas Magiſtrats, die die weitere Armenfürſorge in 


verſchiedenen Formen übernommen hat, auch die 
Führung der billigen Läden übernehmen? Nicht 
die Schließung dieſer Läden, ihr weiterer Aus 
bau iſt in der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit 
das Gebotene. | 


4. 
Mittwoch war auf einem Grundſtück an der 
Zgierzer Chauſſee der Arbeiter Lewandowfki 
damit beſchäftigt, die Ziegeltrüömmer des zere 
ſchoſſenen Hauſes wegzuräumen. Er fand dabei 
ein Eiſenſtück, das, wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, ein Artilleriegeſchoß war, und ſchleuderte 
es zur Seite. Es erfolgte eine Exploſion, 
durch die ein Teil der noch ſtehenden Wand 
einſtürzte und L. unter ſich vergrub. Vorüber⸗ 
gehende befreiten den ſchwer verletzten Arbeiter 
und ſchafften ihn nach Hauſe. 


x. Ein Paß auf den Namen Stanislaus Piont⸗ 
kowſki wurde auf der Zagierzer Straße gefunden. Er 
kann im Paßbüro abgeholt werden. 

a. Entzündung einer Kochmaſchine. Am 
Mittwoch entſtand im Haufe Nr. 16 in der Kamienna⸗ 
Straße durch die Entzündung einer Kochmaſchine ein 
Brand. Bei dem Verſuche das Feuer zu löſchen, zog 
fich der Wohnungsinhaber, der Bäcker H., ernſte Brand- 
wunden zu. 


S Meſſerſtecherei. Auf dem Grünen Ringe 
wurde während einer Schlägerei der 38jährige Mordka 
Smolek durch Meſſerſtiche verletzt. — Auch vor dem 
Hauſe Nr. 96 an der Benedikten⸗Straße entſtand eine 
Schlägerei, wobei der 3Sjährige Arbeiter J. Bara⸗ 
nowfki durch einen Meſſerſtich verletzt wurde. In 
beiden Fällen erteilte ein Arzt der Rettungsſtation 
den Verletzten die erſte Hilfe. 

` a Feſtgenommene Diebe. Am Mittwoch abend 
drangen in die Wohnung des Schildermalers Szlama 
Jekowiez Wulczanſka⸗Straße 5) während der Abs 


weſenheit des Wohnungsinhabers zwei Diebe ein und 


begannen die dort vorgefundenen Sachen zuſammen⸗ 
zuraffen. Plötzlich kehrte der Wohnungsinhaber nach 
Hauſe zurück, worauf die Diebe die Flucht ergriffen, 
von den Hausbewohnern aber ſeſtgenommen und nach 
dem 5. Polizeibezirk abgeführt wurden. 

d a. Am Mittwoch nachts 12 Uhr wurde auf 
dem Hofe des Gares Nowomiejſka- Straße Nr. iN 
vom Hauswächter ein unbekannter Mann feſtgenom⸗ 
men, der aus den im Hofe lagernden Warenballen 
Stoffe zu ſtehlen verſuchte. Er wurde nach dem 
5. Polizeibezirk abgeführt. ö 

x. Diebſtähle. Aus einer verſchloſſenen Stallung 

an der Ciemna⸗Straße Nr. 57 wurden lederne Droſch⸗ 
kenüberzüge im Werte von 100 Mark und aus der 
Stallung an der Reiter⸗Straße Nr. 16, zwei lederne 
Droſchkenſchürzen und Pferdegeſchirr im Werte von 
180 Mark geſtohlen. — Vor dem Hauſe Nr. 2 an der 
Lutomierſka⸗Straße ſtahl ein unbekannter Mann ein 
dort ſtehendes Pferd. Das geſtohlene Pferd ift ein 
Wallach, weiß und 14 Jahre alt. 
Dem Berichterſtatter E. Kokorzycki wurde 
Wäſche ſowie Bargeld geſtohlen. Es gelang, die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen auf dem Altſtädter Ringe zu ermit⸗ 
teln und den Dieb feſtzunehmen. 

Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewfka 54, abzuholen u. zw.: 

Ferdinand Schleicher, Olga Minning, J. Wolf, 
Baluty, Frau Katharina Geraſchinſka, Guſtav Weiß, 
W. Gabler und Co., Felix Nelcken, Marta Gietzel, R. 
Keller, Schepfki und Engel, M. Burakowfki, Eugenie 
Kulikowſka, Adelma Buchholtz, T. Krahl, Emilie Rohr, 

ſidor Silbermann, Karola⸗Straße, A. Hurwitz, Berta 

achert. J. Kalinſki, J. Kraſchnianſka, J. Friedenreich, 
Nerz Opaske, Flora Fuchs, J. Mantay, Joſef Scholz, 
. F. Meiſter, G. Reich. Szattan und Cynamon, P. 
Goldmann und Z. Endelmann, J. Kronheim, J. Frei⸗ 
mann und M. Gold. 

— Weißblatt, Traugott Groß, T. Reichmann, 
Panſka⸗Straße 65, Emilie Drewitz, Petrikauer Straße 
Nr. 108, Auguſt Krenz, Zagajnikowa⸗Straße Nr. 9, 
Auguſt Kwaſt, Adolf Hiller, Hermann Günther, Muß 
ezanſka⸗Straße, Joſef Witſchak, M. Lipiec, Adolf 
Goldberg, Anton Zidinſki, Anton Görsler, Beſtermann 


— 


Soſinſka, Zielona⸗Straße 25, 3 
drzeja⸗Straße 44, L., Jzbicki, M. Dobranicki, Emma 
Sperber, Berta Mündel, Wawſchin, Krucza⸗Straße 
Nr. 27, Leo Tomaſchewſki, J. Silberſtein, J. Nathan: 
e M. Zelen und Hendles, A. 
Czarnecki, Anton Lutſchak (ein Paß), Lidia Tietzmann, 
da Jeß, Stami⸗ 
rowſki und Makarczyk, Namrot, Straß e 
. Berliner, K. Laskowſeki, L. Icekſohn, H. Roſenberg, 
à Neumann, Sophie Machle, Wilhelm Zand, Adelma 
Bucholz. J. Weinberg. R. Jurkiewitſch, Stückgold und 
Konarſti, A. Dudowſki, Nowak un Laßmann, IJ. 
Gelbard, L. Rechtmann, D. Landau, M. M. Lafki, K. 
M. Wolmann, J. Meſch und J. 


alob VBaruchin, An⸗ 


Schulz, Weinſtein, 
ee | 


A. Jüdiſche Theater. Im Scaler 
Theater wird am Sonnabend um ½8 Uhr 
abends die geſchichtliche Operette „Bar Kochba“ 
aufgeführt. Im Thalia⸗Theater gelangt gleich⸗ 
falls am Sonnabend um 8 Uhr abends das 
Drama „Mendel Beilis“ zum 21. Mal zur 
Aufführung. | 


Dereinsnadtridfen. 


* Rom Hilfsverein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger. Die am Dienstag abend im 
Vereinslokal an der Petrikauer Straße Nr. 243 
ſtattgefundene Verſammlung war ſehr gut bes 
ſucht. Faſt alle z. Zt. in Lodz anweſenden 
Mitglieder waren vollzählig erſchienen. Er⸗ 
öffnet wurde die Verſammlung von dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Herrn Heinrich Kinzler, 
worauf Herr Wahlmann das Protokoll der am 
24. Auguſt d. J. ſtattgefundenen Verſammlung 
verlas und auch diejenigen Mitglieder, die an 
dieſer Verſammlung nicht teilgenommen, zur 
| Aus dem 
Inhalte dieſes Protokolls geht hervor, daß in 
| der erwähnten Verſammlung beſchloſſen wurde, 
die Hälfte des Vereinsvermögens, das in der 
Kaſſe der Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Induſtrieller untergebracht iſt, zur 

Unterſtützung der nach dem Innern Rußlands 


Exploſinn eines Geſchoſſes. um 


8 
die T 


ſcheideneren Grenzen als 


N 


beträge abgeſandt. Um dies 


ſich bei Herrn Meiſter melden, 
zahlungen von ihnen entgegennehmen wird. 


Montag, 


Hauptgeſchäfte melden. 


Nr. 220 
und nach Sibirien verſchickten Vereinsmitglieder 
und deren Angehörigen zu verwenden. Mit der 
Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde die Ver⸗ 
einsverwaltung betraut, die den Notleidenden 
die Unterſtützungsſummen durch Vermittelung 


der Kaiſerlich Deutſchen Ortskommandantur und 


der Deutſchen Bank in Berlin zukommen laſſen 
wird. Alle diesbezüglichen Formalitäten wurden 
bereits erledigt und auch bereits von den vor⸗ 
läufig behobenen 2000 NHL die erſten Gels 
heiräge ſandt. jedoch auch ferner⸗ 
hin mit der Ausſicht auf ſicheren Erfolg tun zu 
können, iſt es erforderlich, die Adreſſe des Ver⸗ 


ſchickten genau anzugeben. Der ‚vielfach zur 


Anwendung gelangende Gebrauch, z. 
X. V. zu Händen von A. B.“ zu adreſſieren, 
iſt unzuläſſig, weil alle mit derartigen Doppel⸗ 
adreſſen verſehenen Geldſendungen wieder mi 
dem Bermerk „unbeſtellbar“ zurückkommen und 
daher nur unnötige Ausgaben verurſachen. 
Nur wenn man den Aufenthaltsort des Ver⸗ 
ſchickten genau weiß und womöglich auch noch 
Straße und Nummer anzugeben vermag, kann 
darauf gerechnet werden, daß der Notleidende 
auch in den Beſitz der Unterſtützung gelangt. 
Da es in Lodz noch viele Hilfsbedürftige 
deutſche Reichsangehörige gibt, wurde beſchloſſen, 

Tätigkeit des Vereins — wenn auch in be⸗ 
früher — wieder auf⸗ 
zunehmen. Zu dieſem Zwecke wurden von den 
Anweſenden auch ſofort die fälligen Beitrags⸗ 
zahlungen entrichtet; die Abweſenden, jedoch in 
Lodz wieder anſäßigen Vereinsmitg! 


B. „an 


— 


mitglieder f 
der die Beitrags⸗ 


Was die Auswirkung von Gerechtſamen für den 
Verein anbelangt, ſo ähnlich, wie z. B. der 
Berein der Hausverwalter, dem der Verlag der 
Hausbücher und Meldezettel übertragen wurde, 
ſo ſoll der Vorſtand bemüht ſein, nach dieſer 
Richtung hin gleichfalls ſeine Tätigkeit zu ent⸗ 
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nur das gemeinſame Ziel und das Wohl der 
Stadt im Auge zu halten. Am Anſchluß daran 
fand noch eine lebhafte Ausſprache über ver⸗ 
ſchiedene Fragen der Brotverſorgung ſtatt. 

a. Lowiez. Die Brotkarte wurde hier 
am 10. September eingeführt. — Die Häuſer 
haben neue Nummern erhalten, die Straßen 
neue Namentafeln. — Dem Kaufmann Keß⸗ 
mann wurde von ſeinem Pferd ein ſo unglück⸗ 
licher Schlag verſetzt, daß er nach einigen Stun⸗ 
en ſtarb. „ e . : 


X. Tſchenſtochau. K Das Poſener 
Hilfskomitee für die heim loſen 


Kinder. Auf Bemühungen der Frau Marie 
Dobiecka hat das Poſener Hilfskomitee dem 
hieſigen Verein „Kinderfürſorge“ eine Unter⸗ 
ſtützung von 1000 Rbl. gewährt. Der Verein 
gewährt gegenwärtig mehr als 100 Kindern im 
Alter von 7—10 Jahren Unterkunft und en- 
wickelt eine ſehr ſegensreiche Tätigkeit. . 


Kawiercie. Deutſche Kulturtätig⸗ 


durch die deutſche Regierung in eine Stadt⸗ 


ollen 


wickeln. Schließlich wurde auch noch der Antrag 


des Herrn Kinzler, in dieſem Jahre wieder eine 
Weihnachtsbeſcherung für die Armen zu ver⸗ 
anſtalten, angenommen. Ueber die Einzel⸗ 
heiten der Veranſtaltung 
Beſchlüſſe gefaßt werden. l 
a. Der Verein der Muſiker hält am 
den 20. September, um 10 Uhr 
morgens im Lokale des „Haſomir“ (Promenade 
Nr. 24) die jährliche allgemeine Verſammlung 
feiner Mitglieder abo. | a 
Im Verein „Licht“, Fabryezna⸗Straße 
Nr. 1, werden Kandidaten für die dieſer Tage 
beginnenden Buchhaltungskurſe aufgenommen. 
8 Von der Lebensmittel⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft „Zwigzl.owiec", Die Verkaufsſtunden 
im Laden der Genoſſenſchaft (Petrikauer Str. 
Nr. 275) wurden wie folgt abgeändert: an 
früh bis 7 Uhr abends und an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 8 Uhr bis 10 Uhr vormittags 
ſtatt. Die Verwaltung wird demnächſt ein 


Zweiggeſchäft im Hauſe Nr. 47 an der Kon⸗ 
ſtantiner Straße eröffnen. Arbeiter, die in 
dieſer Gegend wohnen und in die Genoſſenſchaft 


aufgenommen werden wollen, können ſich im 


Aus der Umgegend. 


k. Tomaſchow. Zum zweiten Bür 


germeiſter wurde der Fabrikbeſitzer Karl 
Bartke ernannt. Schöffen des Magiſtrats 
ſind die Herren: Konrad Billewicz, Alexander 
Landsberg, Mar Fürderer und Alfons Seweryn. 
Die Stadtverordnetenverſammlung zählt 24 Mit⸗ 
glieder. 


überwieſen. en 

IZdunſka⸗Wola. Am 15. - 
wurden hier Brotmarken eingeführt. Die Brot 
und Mehlzentrale befindet ſich Zlotnielaftraße 


im Haufe Orlowſki. Die Geſchäftsräume find 


geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Gleichzeitig erſchien an demſelben 
Tage das neugegründete „Zdunſka⸗Wolaer Stadt⸗ 
blatt“. Die Schriftleitung liegt in den Händen 
des erſten Bürgermeiſters. Das Blatt enthält 
neben Bekanntmachungen und Verord zungen 
einen feuilletoniſtiſchen⸗ und Anzeigenteil. Das 
Blatt erſcheint jeden Dienstag und Freitag. 
Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. Anzeigen⸗ 
preis pro Zeile 80 P., 
— Stadtverorbnetenſitzung. Am 
Dienstag, den 14. d. N., nachmittags 4 Uhr 
fand eine Sigung der Stadtverordneten ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand: Brot⸗ und Mehl⸗ 


verſorgung der Stadt. An der Sitzung nah- 


men vom Magiſtrat teil: 1. Bürgermeiſter Dr. 
Röſner, 2. Bürgermeiſter Schneider und die 
Herren Magiſtratsmitglieder Wollmann, Arlet, 


Biedermann und Luboſchüz. Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Herr Bankdirektor Sta⸗ 
wii eröffnete die Sitzung und erteilte 


dem 1. Bürgermeiſter Dr. Röſner das Wort 
zu dem einzigen Punkt der Tagesordnung. 
Redner erläuterte eingehend den Zweck der 
Redner erläuterte eingehen Zweck 
(Gin tükrung der Brolmarken. Er wies , darauf 
gin, daß durch die Einführung der Brotmarken 
7 7 4 


u 
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die Volksernährung auf eine fichere Grundlage 


geſtellt worden fei. Er bat die Stadtverordneten 


als die berufenen Väter der Stadt, ihre ganze 
Kraft eimzufeger zur Aufrechterhaltung der 
neugeſchaffenen Organiſation, denn es fei ums 
endlich ſchwer Ordnung zu ſchaffen, leicht ſei es 
dagegen in geregelte Verhältniſſe Unordnung zu 


Am 15. September hat das aufgelöſte 
Bürgerkomitee dem Magiſtrat feine Abrechnung 


Am 15. September 


ſollen noch beſondere 


gemeinde mit behördlicher Verwaltung umge⸗ 
wandelt worden. An der Spitze der Verwaltung 
ſteht der Bürgermeiſter v. T ippelskirch, 
ein energiſcher und in Verwaltungsſachen be⸗ 
wanderter Mann. Auf Betreiben des Bürger⸗ 
meiſters wurden einige Krankenhäuſer für epide⸗ 
miſche Krankheiten errichtet. Dem Bürger⸗ 
meiſter ſtehen zwei Hilfsbeamte zur Seite, von 
denen der eine ſich mit Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten beſchäftigt, während der andere als 
Polizeichef tätig iſt. Die Polizei wurde vor⸗ 
läufig aus Mitgliedern der Orts⸗ bzw. Fabrik⸗ 
feuerwehr organiſiert. Aus der Reihe der 
Bürger wurden 4 Schöffen und 24 Stadtver⸗ 


ordnete gewählt, die mit dem Bürgermeiſter an 


der Spitze den Verwaltungsrat bilden. Infolge 
der Schließung zahlreicher Fabriken hat ſich 
Zawiercie bedeutend entvölkert. Von den 
48 000 Einwohnern iſt wohl kaum die Hälfte 


zurückgeblieben. Die Not greift ſehr um ſich, 


weil es an Arbeit und Verdienſt fehlt. Woh⸗ 
nungsmieten werden nicht gezahlt. Der ganze 
Handel beſchränkt ſich auf den Verkauf von 
Nahrungsmitteln, deren Preiſe eine ungeahnte 
Höhe erreicht haben. Die Zahl der Nokleiden⸗ 
den in Zawiercie beträgt 5000, die von den. 
beiden Wohltätigkeitsorganiſationen am Orte 
unterhalten werden müſſen. Auch einige Volks⸗ 
und Mittelſchulen entfalten ihre Tätigkeit. In 
der Analphabetenſchule in Zawiereie wurde das 
Schreibſyſtem mit beiden Händen eingeführt, 


das ſich ſehr gut bewährt hat. Die Kinder 


Wochentagen findet der Verkauf von 7 Uhr 


ſind wohl in der Lage, ſowohl mit der rechten 
wie mit der linken Hand ohne jegliche Schwierig⸗ 


keiten zu ſchreiben. 


Wloelawek. Die Lebensmittel⸗ 


teuerung nimmt zu, ſeitdem die Verbin⸗ 
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dung mit Warſchau hergeſtellt ift. Einige Ar⸗ 
tikel, darunter beſonders Speck, ſind kaum noch 
zu haben, da die Lebensmittel in großen Men⸗ 
gen aufgekauft und nach Warſchau ausgeführt 
werden. Petroleum fehlt gegenwärtig ganz. 
Warſchauer Kaufleute kauften geſtern einem 
hieſigen Geſchäft ſeinen ganzen Vorrat an Ga⸗ 
loſchen für 13 000 Mark ab, jo daß auch in 
dieſem Artikel hier jetzt Knappheit herrſcht. 
A. Piotrkowo (Kujawſkie). Ein neuer 
Werein, der ſich die Unterſtützung notleiden⸗ 
der Juden zur Aufgabe geſtellt hat, wurde hier 
unter dem Namen „Linas Orchim“ gegründet. 


Aus Wartana. 


Auflöſung des Warſchauer Bürger⸗ 

lest -Soutlteeß, oiio i 
Die Warſchauer polniſchen Blätter ver- 
öffentlichen nachſtehende Bekanntmachung des 
Warſchauer Generalgouverneuf s 
In der Abſicht, alle Aeußerungen öffent⸗ 
licher Fürſorge in den vom Kiege heimgeſuchten 
polniſchen Landen zu unterſtützen, haben die 
verantwortlichen deutſchen Behörden, die vor 
meinem Amtsantritt tätig waren, ſowie auch 
ich dem Warſchauer Zentral⸗Bürgerkomitee und 
dem Komitee für das Warſchauer Gouverne⸗ 
ment die Erlaubnis erteilt, ſich neben den zu⸗ 
ſtändigen deutſchen und öſterreichiſchen Organi- 
ſationen mit der Wohltätigkeit zu beſchäftigen, 
welche Tätigkeit wir zu unterſtützen verſprachen. 
Dieſe Erlaubnis wurde mit der ausdrücklichen 
Bedingung erteilt, jegliche politiſche Tätigkeit 
zu vermeiden. ; V 
Das Komitee jedoch ernannte im Lande 
Richter, verſuchte Steuern zu erheben, erließ 
Verordnungen betreffend die Bildung von 


| Bürgerwachen augerhaldb der Grenzen von 
Warſchau und erteilte die Erlaubnis zum Waf- 


fentvagen, obgleich es wiſſen mußte, daß jeder 
auf Grund dieſer völlig rechtloſen Erlaubnis 
Waffentragende die Todesſtrafe verdient hat. 


ich durch dieſe Verordnung das Zentral⸗ 
Bürgerkomitee ſowie die Gouvernements⸗ 
komiiees und örtlichen Nebenkomitees auf und 
verbiete ihnen jede fernere Tätigkeit im Bereiche 
des Warſchauer General⸗ Gouvernements. Die 
Organiſalion der Wohltätigkeit geht unter die 
ausſchließliche Verwaltung der deutſchen Behör⸗ 
den über, der auch die rein geſundheitlichen 
Einrichtungen der jetzt aufgelöſten Komitees zu⸗ 


bringen. Redner schloß mit der Mahnung, gezähll werden. 


keit. Dem „Dziennik“ wird geſchrieben: Die 
Fabrikſiedelung Zawiercie iſt ſeit einigen Wochen 
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Da die dem Komitee geſtellten Be 
dingungen nicht eingehalten wurden, löſe 


als polniſche Vertreter 


Die bereits von einem der Komitees aus⸗ 
geſtellten Erlaubnisſcheine zum Tragen von 
Waffen müſſen den deutſchen Kreischefs, dem 
Warſchauer Gouvernement oder Generalgouver⸗ 
nement zurückgegeben werden. | 


Wer ſich mit Waffen verſehen oder 

ſolche ohne ausdrückliche Erlaubnis der 

deutſchen Behörden aufbewahren wird, 
unterliegt der Todesſtrafe. 

Warſchau, den 12. September 1914. 

Geeneral⸗Gouverneur 

v. Befeler. 


§. Verteilung der Geldmittel des auf⸗ 
gelöſten Bürgerkomitees. Sn feiner letzten 
Sitzung hat das aufgelöſte Bürgerkomitee ſeine 
Geldmittel im Betrage von 1,290,000 Rbl. wie 
folgt verteilt: für die Notleidenden 600,000 ROL: 
für die Schulen in der Provinz 300,000 Rbi. 


— 


für den Verband der Lebensmittelgenoſſen⸗ 


ſchaften 120,000 Rbl., für die Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten 71,000 Rbl.; für die Notleidenden 
unter der beſſeren Geſellſchaftsklaſſe von 
Warſchau 42,000 ROL: für den Kreis der 
Architekten zur Fertigſtellung der begonnenen 
Bauten 12,000 Rol; für Sosnowice 25,000 Rbl.; 
die aufzulöſende 


— 


für | Handwerker = Seftion 
90,000 Rbl.; für die Angeſtellten des Kos 
mitees 30,000 ROL 

L. Die fünfte Fakultät an der Univer⸗ 
auch, ſeitdem 


Die Univerjität fol mit 


ſität. | t 

fie unter deutſcher Verwaltung gekommen 

eine theologiſche (römiſch⸗katholiſche) Fakultät 
erhalten. Bis jetzt hatte ſie wie alle ruſſiſchen 
Univerſitäten eine juriſtiſche, mediziniſche, philo⸗ 
ſophiſche und naturwiſſenſchaftlich⸗mathematiſche 
Fakultät. Wie der Warſchauer 
Polſki“ mitteilt, find ſchon ſeitens des Mar: 
ſchauer Erzbiſchofs Dr. Kakowſki die nötigen 
vorbereitenden Schritte erfolgt. 


W. Wirkungen der Mehlbeſchlag⸗ 
nahme. Die Beſürchtungen vieler, daß in⸗ 
folge der Mehlbeſchlagnahme nun die Geſchäfte 
in den Konditoreien und Kaffeehäuſern ſchweren 
Schaden leiden würden, daß die Familien auf 
ihr gewohntes Gebäck verzichten müſſen, haben 
ſich auch hier raſch als gegenſtandslos erwieſen. 
Wie in den deutſchen Großſtädten, fo haben 
änderten Verhältniſſe zu finden gewußt. Eine 
erſter Linie Kartoffelmehl, ſteht ja noch in ge⸗ 
nügender Menge zur Verfügung; die daraus 
hergeſtellten Backwaren ſind beſonders in fri⸗ 
ſchem Zuſtande kaum von den früheren zu 
unterſcheiden. Allerdings haben die Preiſe ins 
folge der allgemeinen Teuerung angezogen. 
Dagegen iſt der Mangel an Weißbrot immer 
noch ſtark fühlbar, und es wird wohl noch 
einige Zeit dauern, bis die Zufuhr von Mehl 
die Herſtellung von: Kriegsbrot in ſolcher 
Menge ermöglicht, daß alle Wünſche wieder 
befriedigt werden können. Mit der bevor⸗ 
ſtehenden Einführung der Brot⸗ 
karten wird dieſe Sorge auch hier wie in den 
deutſchen Großſtädten zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit befeitigt werden können. 

mm nn 


oinitdte Angelegenheiten. 


Polniſche Stimmungen. 
Widerſpiegelungen der polniſchen Stimmungen 
im gegenwärtigen Augenblick kann man nur in 
wenigen Preßorganen finden, die auf ruſſiſchem 
Boden — in Petersburg und Kijew — herge⸗ 
ſtellt werden. In Moskau wird, wie wir in der 


„Rjetſch“ vom 27. v. M. leſen, bald ein polni⸗ 


ſches Organ erſcheinen. | 

Der Petersburger „Dziennik“ wirft in feiner 
letzten Nummer die Frage auf, ob wohl die 
polniſchen Flüchtlinge, die ſich für Politiker und 
Vertreter Polens halten, moraliſch im Recht 
ſind, wenn ſie jetzt auftreten und reden im 
Na'nen der polniſchen Geſellſchaft, Polens, der 
Bin. | | 
nicht viele, aber unter ihnen die Dmowfti, 
Swietochowſkti, Fryze, Görſki und andere, die 
in den verſchiedenen 
Zentren Rußlands auftreten. Die Zeitung 
beantwortet die oben aufgeworfene Frage ver- 
neinend. N 

Außer den Maſſen, die ihre ſchöne und 


teure Heimat verlaſſen haben, indem ſie die 


feindliche Stärke verfluchten, gingen freiwillig 
noch andere Polen in die Verbannung: Eine 
Handvoll von der polniſchen Intelligenz, die 
ſich nicht ſcheute, das Land im ungeeignelſten 
Augenblick zu verlaſſen. | 

Dieſe — fo fährt das Blatt der Petersburger 
Polen fort — gingen nicht zu Fuß, mit ge⸗ 
ſenktem Haupt, neben den Fuhren, die mit ab⸗ 
gemagerten Kleppern befpannt waren. Sie 
reiſten, indem ſie es ſich behaglich im Coup⸗ 
machten, jetzt aber „geben ſie ſich für die beſten 
Führer der geſellſchaftlichen Meinung in Polen 
als“, und beſtätigen ſelbſtüberzeugt allen in 
Rußland, daß ihr Name — Legion — das 
Volk iſt, und daß es außer ihnen kein Polen 
und keine Rettung gibt. 

Wie ſchade, erklärt der „Dziennik“, daß 
„dieje beſten Führer der polniſchen geſellſchaft⸗ 


„Dziennik 


auch hier die Zuckerbäcker ſich raſch in die ver⸗ 


Reihe von nichtbeſchlagnahmten Erſatzmitteln, in 


Solche Flüchtlinge gibt es, wie befannt, 
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lichen Meinung,“ anſtatt nach einjähriger dem 
Lande „nützlicher“ Arbeit auf ihren wohlver⸗ 
dienten Lorbeeren auszuruhen, ſich mit allen 
Mitteln bemühen, Polen in Moskau oder 
Petersburg zu gründen. Ganz Polen aber oder 
beſſer geſagt, das, was von ihm nach einem 
Kriegsjahr übriggeblieben iſt, iſt von ſeinen 
Rettern eingezäunt mit einem eiſernen Kordon 
von Kanonen und Bajonetlen, was indeſſen die 
Anhänger der aus irgendeinem Grunde „Neal 
politik“ genannten Idee durchaus nicht irremacht. 
Dieſer Realismus beſteht vielmehr tatſächlich in 
der realen Mißachtung der Wirklichkeit. . 
Ein anderes polniſches Organ in Peters. 
burg „Glos Polſki“ behandelt die Frage von 
der Unterordnung der polniſchen Frage unter 
den ſogenannten „Slavismus“. JR 
„Es klingt ſehr peinlich, dieſe oft wieder 
holten Beſchwörungen, Polen möge das Slaven⸗ 
tum nicht verraten“. ö 5 
„Für wen eigentlich — fo wird gefragt — 
werden unſere Eide auf den Panſlavismus ge⸗ 
leiſtet? Muß man denn Rußland in der 
Meinung beſtärken, daß es für Polen keinen 
eigenen Weg geben darf?“ Und weiter: „Bis 
jetzt hat aber das ſogenannte „Slaventum“ für 
Polen nichts getan. Damit zwiſchen Polen und 
dem Slaventum nicht nur ein Flirt beſtehe, 
ſondern ein wirklicher Austauſch guter Dienſte, 
muß das Slaventum die wirkliche Rechte Polens 
anerkennen, die durch keine Verjährung aus⸗ 
gelöſcht ſind.“ 
So ſpricht fih Glos Polſki“ über die Frage 
der wechſelſeitigen Beziehungen Polens und des 
„Slaventums“ aus. i Br 


— — 


Beim Statthalter von Galizien. 
In ihrer Nr. 35 vom 2. September be⸗ 
ſchreibt das die Intereſſen der Ukrainer vertre 
tende „Ukrainiſche Korreſpondenzblatt“ den 
Empfang einer Abordnung der Ukrainer durch 
den Statthalter von Galizien wie folgt: o 
Am 27. v. M. erſchien in Lemberg vor dem 
Statthalter Galiziens G. d. J. von Colard eine 
ukrainiſche Deputation unter Führung des Ober⸗ 
ſanitätsrats Dr. Oſarkewitſch. Der Führer 
der Deputation erklärte in ſeiner Anſprache, 
daß die ukrainiſche Nati, „ deren Gebiet in 
dem ganzen Umfange vor Voen Ruffen beſetzt 
war, die Vertreibung der Ruffen aus 
Oſtgalizien mit größter Freude begrüßte. 
Er verſicherte dem Statthalter, daß die Gefühle 
der Anhänglichkeit und der Treue der ukraini⸗ 
ſchen Nation dem Monarchen gegenüber uner⸗ 
ſchütterlich ſind. Der Redner gedachte auch der 
furchtbaren Zeit der ruſſiſchen Invaſion, wobei 
unter allen Völkern das ukrainiſche die ſchwer⸗ 
ſten Schläge und Schäden erlitt, da uns unſere 
„Befreier“ von dem Erdboden hinwegfegen 
wollten. ei: 
Die Ukrainer haben keine anderen Wünſche, 
als daß die Reichsgeſetze, welche allen Nationen 
Oeſterreichs die Gleichberechtigung verbürgen, 
gerecht ausgeübt werden. Zum Schluſſe richtete 
der Wortführer an den neuen Statthalter die 
Bitte, unter ſeinen beſonderen Schutz die natio⸗ 
nalen, kulturellen und ökonomiſchen Bedürfniſſe 


der Ukrainer zu nehmen und ihnen damit die 


Möglichkeit zur neuen Entwicklung 

zu bieten, wodurch ſie zu einem Anziehungs⸗ 
punkt für die noch im ruſſiſchen Joche ſchmach⸗ 
tenden Brüder werden würden. N 

In ſeiner Antwort erklärte der Statt⸗ 
halter, daß er ſich vollkommen deſſen bewußt 

ſei, daß die Hälfte des Landes von den Ukrai⸗ 
nern bevölkert iſt, daß er in dieſer Frage ſchon 
in ſeiner früheren offiziellen Erklärung ganz 

deutlich ſeinen Standpunkt präziſiert hatte und 
daß er gerecht im Einklange mit den beſtehenden 
Geſetzen nach dem Willen Seiner Majeſtät des 

Kaiſers ſeines Amtes walten werde. Zum 
Schluſſe erklärte der Statthalter, daß ihm das 
ukrainiſche Volk und ſeine Bedürf⸗ 
niſſe wohl bekannt ſind, daß er von der 

Loyalität der Nation der Monarchie und der 
Dynaſtie gegenüber wohl überzeugt iſt. ÈS 

Der Wortführer der Deputas 
tion und der Statthalter bedien⸗ 
ten ſich der ukrainiſchen Sprache. 


Cehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der Pour le Rörite. 
Berlin, 16. September. Der Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht die Verleihung des 
Ordens Pour le Mérite an den General der 
Artillerie von Scholz, kommandierenden Ge⸗ 
neral, zurzeit Führer einer Armee. 


Die Beſchießung von Ypern. 
Rotterdam, 16. September. Die Times“ 
meldet aus dem engliſchen Hauptquartier: Am 
Sonntag wurde Ypern fehe ſchwer beſchoſſen. 
300 Granaten fielen in die Stadt; am Montag 
war das Bombardement ſchwächer, aber ein 
Geſchoß kam aus einem 42 Zentimeter⸗Mörſer, 


Kardinal Lorenzetti 7. 
Rom, 16. September. Nach einer Meldung 


der Agenzia Stefani iſt Kardinal Lorenzetti in 
Florenz geſtorben. 


Q 
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General v. Lochow Ehrenbürger 
von Luckenwalde. E 

Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt 
Luckenwalde haben einſtimmig beſchloſſen, dem 
ſiegreichen Führer der Märker, kommandierenden 
General des III. Armeekorps, General der In⸗ 
fanterie v. Lochow das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt Luckenwalde zu erteilen. Der erſte 
Bürgermeiſter Mannkopff hat dieſe Ehrung, 
unter gleichzeitiger Ueberbringung eines Liebes⸗ 
gabenzuges von Luckenwalde und Umgegend. 
General v. Lochow perſönlich an der Front 


überreicht. 


Neue thüringiſche Kriegsorden. 
Man ſchreibt aus Gera unterm 13. Sep⸗ 
tember: Um die Heldentaten ſeiner Landeskinder 
noch in beſonderer Weiſe auszeichnen zu können, 
hat der Fürſt Reuß J. U, der zugleich Regent 
von Reuß ä. L. iji. fur beide Fürſtenlümer 
einen beſonderen Kriegsorden geſtiftet, und zwar 
das Kriegsverdienſtkreuz. Bisher wurden dir 
Kriegsverdienſte der reußiſchen Landeskinder 
durch Verleihung des Ehrenkrenzes des Haus⸗ 
ordens mit Schwertern ausgezeichnet. Dieſe 
Verleihungen werden auch weiterhin erfolgen, 
doch foll das neue Kriegs verdienſtkreuz für ganz 
beſondere Beweiſe von Mut und Tapferkeit vor 
dem Feinde beſtimmt ſem. Es hat nur eine 
Klaſſe und wird an Offiziere und Mamufchaften 
verliehen, die im Beſitze des Eiſernen Kreuzes 
J. Klaſſe ſind. — Eine gleichwertige Auszeich⸗ 
nung hat als Kriegsverdienſikreuz der Grofe 
herzog von Sachſen⸗ Weimar geſtiſtet. 
Auch dort werden damit Offiziere und Manns 
ſchaften geſchmückt, die Rh das Eiſerne Kreuz 
I. Klaſſe erworben haben. 


— — 


Die Reform des Geſchichts⸗ 
unnrrichts. 


Der preußiſche K tusminiſter hat, wie wir eine 
gehend mitgeteilt haben, mit Rückſicht auf die großen 
Ereigniſſe der Neuzeit angeordnet, daß der 
Geſchichtsunterricht an den höheren Schulen in 
Preußen eine Verſchiebung zugunſten der neu⸗ 
zeitlichen Geſchichte erſahren fol. Der 
Unterricht in der alten und mittelalterliche 

Geſchichte ſoll zuſammengedrängt werden, ſo 
daß ein breiterer Raum für die moderne und 
modernſte Geſchichte zur Verfügung ſteht. In 
ſeinem ſehr ausführlichen Erlaß legt der Mi⸗ 
niſter, wie wir noch hinzufügen wollen, beſon⸗ 
deren Wert darauf, daß die Schüler ſchon in 
den unteren Klaſſen, mo ſie erfahrungs⸗ 
gemäß bereits ein lebhaftes Inlereſſe für ger 
ſchichtliche Ereigniſſe zeigen, die preußiſch⸗ 
deutſche Geſchichte bis zur Gegenwart in ihren 
Grundzügen kennen lernen ſollen. Er ordnet 
deshalb an, daß in der Quinta für den Ges 


— 


Sturm. 
5 Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 
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ü. Fortſetzung.) Nachdruck verboten) 
Dort drüben in dem Herrenhaus, fo träumie 
er, dort wohnen Glück und Reichtum. Ja — 
ein herrliches Gefühl mußte es fein, ſolchen 
Beſitz ſein eigen zu nennen. Nicht wie er ſich 
kümmerlich durchſchlagen müſſen, von Mal- 
ſtunden und dem kärglichen Erlös ſeltener 
Bilderverkäufe leben, ſondern Herr ſein über 
ſein eigenes Geſchick, wie über das von vielen 
anderen Menſchen! 
„Welch einen Segen würde ich mit dem 
vielen Gelde ſliften. wenn es mir gehörte!“ 
dachte er, da ſah er Maras rotes Haar durch 
die Büſche ſchimmern. So flüchtig der Eindruck 
war, den er von der Erſcheinung des jungen 
Mädchens hatte, er genügte, um ſeinen Träumen 
eine beſlimmte Richtung zu geben. JR 
Der ſcheue ängſtliche Blick Maras weckte in 
ihm eine ſichere Ueberlegenheit. Ihre ſchlanke 
magere Geſtalt entſprach ungefähr jenem Ideal⸗ 
bild der Frau, die auf ſeine Liebe rechnen durfte. 
Er halte bemerkt, daß ſie Sandalen an den 
bloßen Füßen und ein Reformgewand trug, 
deſſen Linienfluß von keinem Korſet verunſtaltet 
wurde. Sicher war hier eine Baſis gegen⸗ 
ſeitigen Verſtehens, und die wollte er nicht un⸗ 
genutzt laſſen. | 
Als Miara zum zweiten Mal in die hypnoti⸗ 
ſierende Nähe der Staffelei gezwungen wurde, 
trat der Maler hinter der Leinewand hervor 
und näherte ſich ihr mit linkiſcher Verbeugung. 
„Ich ſtehe wohl der Herrin dieſes ſchönen 
Parks gegenüber!“ ſagte er milde lächelnd. 
„Verzeihen Sie bitte. Die Liebe zur Natur 
hat mich hierher getrieben. Ich bin ſicher, Sie 
werden mich nicht ſortweiſen. Ja mehr noch, 
ich bin überzeugt, daß mich der Zufall einer 
Geſinnungsgenoſſin in den Weg geführt hat!“ 
„Wie meinen Sie das?“ Unter dem ſtarren 
Blick des Malers erriteie Mara verlegen. 
. „„Nun — jeder ſogenannte Kulturmenſch 
Base würde ſich an dieſem friſchen Morgen Eugſtlich 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 17. September 1915. 


ſchichtsunterricht eine zweite Stunde eingerichtet, 
dafür aber der Schreibunterricht auf eine 
Stunde beſchränkt wird. Der Unterricht ſoll 
mehr einzelne Lebensbilder und beſonders wich⸗ 
tige Ereigniſſe als eine fortlaufende Geſchichts⸗ 
darjtellung behandeln. Das Hauptgewicht ifi 
auf das Nacherzählen zu legen, Namen und 
Zahlen der Geſchichte find auf ein Mindeſtmuß 
zu beſchränken. In den Miktelklaſſen 
ſoll das Zeitalter Friedrichs des Großen der 
Obertertia zugewieſen werden, ſo daß in der 
Unterſekunda genügend Zeit bleibt, die neueſte 
Geſchichte ohne Haſt und ſachgemäß zu beban 
deln. In den Oberklaſſen ſoll die Zeit 
von 1648 bis 1786 der Unterprima zugewieſen 
werden, jo daß in der Oberprima die Zeit vom 
Tode Friedrichs dee Großen bis auf unfer 
Tage eingehend behandelt werden kann. — Am 
Schluß feines Erlaſſes gibt der Mimiſter Richt 
linien für Sonderlehrpläne an. Diele 
Lehrpläne werden auf beſonderen Antrag ein⸗ 
zelnen Anflalien gtſtattet, vornehmlich ſolchen, 
von benen nur ein geringer Teil der Schüler 
mit ber Verſezzung nach Oberſekunda abgeht. 


Verwundete im Joologiſchen 
Garten. 


Eine der vom Generalkommando des Garde⸗ 
korps errichleten Sammelſtellen Fir geneſende 
Verwundete, diejenige, welche in der Potsdamer 
Kriegsſchule und anderen Lokalen Potsdams 
ihren Sitz hat, hatte am Dienstag ihre Leute mu 
Sonderzug nach Berlin zum Boni 
giſchen Garten bringen laſſen. Uebe 
tauſend Mann, viele mit dem Eiſernen Kren. 
geſchmückt, meiſtens vom 1. Garde⸗Negiment zu 
Fuß, aber auch von anderen Truppenleilen der 
Garniſonen Potsdam, Spandau und Döberig, 
waren mit ihren Oſſizieren urt 10 Uhr im 
Zoologiſchen Garten eingetroffen; fie waren 
vorher entſprechend inſtruiert worden und wur⸗ 
den nun truppenweiſe durch den Garten und 
das Aquarium geführt. Um 12 Uhr wurde 
die Mannſchaften im Marmorſaal an langen 
Tafeln geſpeiſt; die Offiziere nahmen an dem 
Eſſen teil. Bei Beginn der Mahlzeit hielt der 


Kommandeur eine kurze Anſprache. Er gab bs 
Hoffnung Ausdruck, daß die Mannſchaften 


offenen Auges die Sehens würdigkeiten betrachtei 
härten, wie es denn deutſche Art fei, überall zu 
lernen. Sie möchten das ſchoͤne [efl in ange 
nehmer Erinnerung behalten und fröhlich fem. 
In Liebe und Treue gedaͤthten pe des Oberften 
Kriegsherrn. Dem dreifachen Hurra auf um 
Kaifer folgte der Geſung des Beil Dir m 
Siegerkranz. Die Muff des Erſatz⸗Balaillons 
des 1. Garde Regiments konzertierte. Nach 
Forlſetzung der Beſichtigungen wurde von 3 Uhr 
ab im Garten Kaffee gereicht, wobei die Dinji 
ſpielte und allgemeiner Geſang mit Geſangsvor⸗ 


gegen die Rujt abſchließen. Sie aber, Fräulein, 
ieten ihren Fuß willig dem Haß ded Taues 
und das ſchöne Haar dem Winde!“ 
„Darf ich Ihr Bild betrachten?“ fragte 
Mara, erſchreckt durch die unverſrorene de 
grüßung, aber doch auch geſchmeichelt, daß man 
ihr Verſtändnis entgegenbrachte. , 

„Oh — e3 ift nur angelegt, Fräulein, Sie 
können noch nicht viel darauf erkennen. Der 
Vordergrund muß noch lebendiger werben. Vor⸗ 
hin, als ich Sie aus dem Park ſchreiten fah, 

| da fiel es mir wie Schuppen vun den Mugen, 
da hatte ich mil einem Male die Slaffage, die 
dem Bild fehlt. „Herbſttcaum“ will ich es 
nennen. Und die holde Melancholie dieſes 
Oktobertages foll ſich in der Geftalt eines jungen 
Weibes ausdrücken, das ſich träumend an jenen 
| grauen Buchenſtamm lehnt.“ > 

Es ſtimmte, was Madelung ſagte. Die 
paar Farbenſtriche ließen noch ſo gut wie nichts 
von ſeinen Abſichten erkennen. 

Mara meinte, um nur etwas zu ſagen: 
„Daß unſer altes Borküll noch einen Maler 
reizen könnte!“ i er 

„Ja, es kommt eben alles auf den Stand⸗ 
punkt an,“ fiel Madelung lehrhaft ein. „Der 
denkende Menſch ſoll durch das Leben gehen wie 
der Maler durch die Landſchaft. Hier wie dort 
iſt die Forderung: den Standpunkt wechſeln! 
Motive finden und Irrtümer erkennen, iſt das 
Reſultat!“ I 

„Ich denke mir, Ihre Kunſt muß Sie 
unendlich glücklich machen!“ Maras Intereſſe 
ar erwacht. | 

„Die Kunſt allein niemals! Sie ſſt nur ein 
eil meines Glückverlangens. Schaſſen allein 
tut es nicht — wenn es auch natürlich den 
Künſtler wie den Betrachtenden erfreut, aber 
die Natur ſtellt höhere Anſprüche an uns. Sie 
gab uns die Einficht und die Kraft zum Wirlen. 
Leider find fid die meiſten Menſchen dieſer 
Pflicht nicht bewußt. Um ſo mehr mäſſen die 
wenigen auf dem Platze ſein, die unvoreinge⸗ 
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ſein verzerrtes Antlitz feher" ? a 

Dieſe inhaltsſchweren, gedankentiefen Worte 
ſprach der Maler nicht etwa mit erhobener 
Stimme. Er fiand neben Warn, den rechten 
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nommen, mit ungetrübtem Auge dem Wahn in 


Ellenbogen in die linke fand geſtützt und ſutzr 


trägen abwechſelte. Gegen Abend führte ein 
Sonderzug die Mannſchaften, die in heiterer 
Stimmung dieſen Tag der Zerſtreuung und Be⸗ 
lehrung genoſſen hatten, nach Potsdam zurück. 


Der Ueberwinder Pégouds 
ein Berliner. 

Der Flieger, der den franzöſiſchen 
Flieger Pégoud herabgeſchoſſen hat, ilt 
ser Bof, Big." zuſolge ein Verlm⸗Neuköllner. Er 
heißt Walter Kandulſki und iſt das dritte 
Kind eines Neuköliner Gerichtsvollziebers. Er ift 
für dieſe Tat für das Eier ne Kreuz erſter 
Klaſſe vorgeſchlagen worden. Es it beraitk ges 
zueldet worden, daß der veutſche Ac eker 


feinem Flugapparat bei Schaffnat herunterwarſ. 
Wie aus Borel gemeldet wird, bemerkt had 
Belforler Blatt „d' Alſace“ dazu: „Diet Ehrung 
von feku des Feindet gengufiber dem tapferen 
Luftpiloten zeigt, daß die Feinde alle Veran⸗ 
laſſung gehabt haben, dieſem ihre pange Be- 
wunderung entgegenzubrir zen. ern. gie 
Aunbjebung den gefallenen Flieger ehrt, ſa ehrt 
fie auch ihre Urheber, die mit butis Geſten 
nicht gerade verſchwenderiſch find, Auf erden 
Full hat unſere geſamte Belforter Bevölkerung 


erkannt, den alle gebilligt haben.“ 


Kleine Nachrichten. 


Bur Nachahmung empfohlen. Auf der Sal, 
Domäne Hahdau⸗Altmorſchen, Rez. Raffel, 
wurde, wie von bori mitgeieill wird, dieſer Tage 
von den rulſiſchen Erntearbelkern, welche 
als Zivilgefangene vom vorigen Jahre zurückbehalten 


und der Kelchsbank überwieſen. 


In ruſſiſcher Gefangenſchaft. Der Sohn einen 
Beſitzers in der Stadiniederung von Culm lin 
Oſtpreuſſen] IR ihon über ein Slabe in ruſſiſcher 
Beiangenjheft Der Vater ſchickte 100 Mar! 
an [einen ohn. Dieſer hat davon nur 2 Pfennig 
ausgeza sit crhalten. 


Das g deutſche Verhalten eines tirfes 
tigers wirb eus Amerika gemeldet. Die deute 
Powder Comp. in Elizabeth (New Gerjey;, eine der 
bedeutendnen Firmen ihrer Art in den Vereinigten 
Staaten, hatte einen Auftrag erhalten auf Lieferung 
non Alummumpulver für pyrotechniſche Zwecke, 
Lruchikugeln uſw., im Betrage von zinet Miſlionen 
Pellar, das offenbar im gegenwärtigen Kriege vom 
Vierverbande beuutzt werden folte Trotz außerge⸗ 
wöhalicher Gewinnungsausſichten hat der Leiter des 
amerikaniſchen Hauſes die Ausführung des Auf 
trages abgelehnt, Es ift der Direkior Herbrri 
Aletzſch, der Sohn der feit 1861 in Blaſewitz. 
Aribeuzitruße 12 b, wohnenden Frau Pr Mfehſch. 
wer dlieis Bruder des Direktors in Architekt in 
Waajemi. - 

Eine Spende für daz Role Kreuz auf Siida 
Amerika. Die Firma Ernest ornguifk 
und Co. Limltada, Burnad Aires, hat 
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gern über fein Kinn. Der Ausdruck ſeines Au⸗ 
ges blieb gelaſſen und leblos — ein Fiſchauge, 
15 gegen die Wand feines gläſernen Behellters 
lernt, | o 

„Ein ſeltſamer Marni” dachte Mara in 
einem Gemiſch von Intereſſe und Ablehnung. 
„Aber ich glaube, er ijt ein guter Menj!” | 
| Als fie fo ſtand und ihn heimlich von der 
Seite betrachtete, wurde das Schweigen plötzlich 
von einem Bellen unterbrochen. Ihr Hand Barry 
| war vorhin einem Waldhaſen nachgeſetzt und 
hatte ſeine Herrin verloren. Jetzt halle er ſie 
geſunden und blieb ein paar Schritte vor den 
beiden ſtehen, indem er wütend nach dem 
Maler klaͤffte. . | 
5 Mara wies ihn zur Ruhe: „Er hat noch 

keine Staffelei geſehen!“ . 
| „Ein herrliches Tier,“ meinte Mabelung und 
klockle den Hund: „Nun komm ſchon her, nun 
komm ſchon der!“ Aber all fein Werben regte 
das Tier nur noch mehr auf. 
| Zähne und . 
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Er ſteiſchte die 

den Maler an, fo daß ec 

gezwungen war, ſich mit der Leinewand des 

Bildes zu ſchützen. | Aue Fe 
| 
| 
| 
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„Was it mit ihm los gir Mara war er⸗ 
ſtaunt, aber doch auch ein wenig beluſligt fiber 
die komiſche Situation. „Kuſch dich, Barry!“ 


Sie faßte ihn energiſch am Halsband. „Ich 
glaube, es ijt der ungewohnte Anblick Ihres 


laugen Haares!“ 
Sie halte Mühe, ſich das Lachen zu ver 
beißen, denn Madelung hielt immer noch den 
Keilrahmen als Schild vor ſich und blickte ängſt⸗ 
lich über feinen Rand. Da fiel ihr feine Aehn⸗ 
lichkeit mit Berta „Angſihaſe“ auf, und jetzt 
erinnerte ſie ſich, daß ſie ja ſchen längſt von 
ihm gehört hatte. e 
„Sind Sie nicht der Vetter von unſerer 
Frau Paſtorin?“ Als er es bejahte, wußte fie 
doch laut auflachen. - } 
Deſſen haue fid Madelung am a 
ſten versehen, nachdem ihm die erſte Anknüpfung 
der Beka. intſchayt fo vorzüglich gelungen war. 
Ste verzeihen!” ſagte Mara, „aber es iſt 
wirklich ein komiſcher Zufall. Fräulein Peria 
Madelung war nämlich bisher der einzige 
Menſch, der ſich mit meinem Barry nicht gut 
1 tand, ein paar Hofleute ausgenommen“. 


ſeinem Opfer einen Krauz ſtiftele. den zr von 


dieſe Handlung als einen Alt der Würde au⸗ 


wurden, übe: 500 Mark in Gold eingeſammelt 
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von Zeit zu Zeit mil den langen knochigen Fin⸗ 


d 


durch Vermitklung der Olskonko⸗Geſellſchaft einen 
Betrag von 20000 Mk. dem Zentralfomitee vom 
Roten Kreuz zur Verfügung geitellt mit dem Gr 
ſuchen, ihn für deutſche Kriegswohl'ahrtspflege, und 
zwar zur Linderung der durch den Krieg verurſach? 
ten Leiden, zu verwenden. D 

Ein Brief, der nach 61 Jahren zurüdlommft ) 
Von der Firma Leinau in Hamburg wurde am 
25. November 1881 ein Brief nach Rendsburg 
aufgegeben, der jetzt, nach 64 Jahren, als unbeſtellbar 
zurückgekommen iſt. — Spät, aber forrell .... 


De Bock als Gärtner. Der in dem Haufe Bams 
berger Straße 28 in Berlin wohnhafte Kaufmann W. 
hatte iur November vorigen Jahres eine größere 
Reife anzutreten, die ihn mehrere Monate von 
Berlin fernhielt. Um feine Bewohnung nicht ohne 
Bewachung zu laſſen, beauftragte er den Pfört⸗ 
ner Friedrich Kaiſer, der ſich nun vor der 
1. Ferienſtrafkammer des Landgerichts II wegen 
ſchweren Dlebſtahls zu verantworten hatte, während: 
ferner Abweſenheit die Wohnung zu beaufs 
ſichtigen. Als W. im Mai d. J. von der Reife 
zurückkam, erlebte er eine ſehr unangenehme Ueber⸗ 
raſchung. Sämtliche Spinden und Behältniſſe. 
waren erbrochen und ihres Inhalts beraubt. 
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten zu 
lar zweiten Aeberraſchung, denn als Täter wur» 
den nicht, wie anfangs vermutet wurde, gewerbs⸗ 
mäßige Wohnungseinbrecher feſtgeſtellt, ſondern der 
mit dem Schutze der Räume betraute Pförtner. 
Das Gericht erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Ge⸗ 
ſängnis. N 

Unberſchämtheiten einer Engländerin. Am 
1. Auguſt d. J. hielt ſich die bereite beſtrafte, aus 
bem hamburgiſchen Staatsgebiet verwieſene Edith 
Schrade, eine Engländerin, in Hamburg 
am. Ws fie einen Sanitätsfeldwebel mit einem 
Solbaten im Geſpräch erblickte, beſchimpfte fe 
la ennliiher Sprache in unflätiger Weiſe das 
rentie Militär und den Kaiſer. Der 
Golbat, der der engliſchen Sprache mächtig Hi und 
über bad Verhalten der Sch. empört war, veran⸗ 
lußle Ihre Verhaftung. Sie wurde wegen Maſeſtäts⸗ 
beleidigung, Beleidigung eines Soldaten und wegen 
verboiswidriger Rückkehr zu ſechs Monaten 
Gefängnis und zwei Wochen Haft verurteilt. 

Die Paten im Schützengraben. Einem in 
Sommerfeld angeſtellten und jetzt als Land⸗ 
ſtürmer im Schützengraben liegenden Schutz⸗ 
ana merde jüngſt der 7. Junge geboren. Als 
ihm Kunde davon kam und er den Kameraden ge⸗ 
genüber feiner Freude über das Famillencreignis 
Ausdruck gab, verpflichteten ſich ſofort die M anna 
ſchaſlen der Gruppe des Zuges, der der 
glückliche Bater in der Kompagnie angehört, die 
Patenktelle zu übernehmen. 


Bibelgeſellſchaft und Krieg. Die Alten⸗ 
burger Bibelgeſellſchaft ſendet durch den 
Stuadtmiſſionar Lindemann jedem Soldaten, 
aul Wunſch jede Woche, ein Sonntagsblatt 
koſtenlos ins Feld. 


Tod burch die elektriſche Leitung. Auf dem 
Lokomotipſchuppen der Firma Holzamer, Bauer und 
Komp. in Lichtenau bei Lauban in Schleſ. hatte 
der heitige Sturm die Dachpappe losgeriſſen, die 
dar Arbeiter Ernſt Bartſch aus Niederlinda am 
Mittmoch wieder befeſt gen und dabei das Dach mit 
Teer beſtreichen ſollte. Unglücklicherweiſe kam er mit 
der elektriſchen Leitung von 500 Volt 
Drehſtrom in Berührung, und da er mit zwei 
Leitungen Kontakt bekam, gab es Kurzſchluß. Er 
halte am Hals und an beiden Händen ſowie am 
Arm Brandwunden Der Tod trat ſofort ein. 
Der 62 Jahre alte, verheiratete Mann war erſt 
vierzehn Tage bei der Firma tätig. | 
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„Das Tier wittert, daß ich kein großer 
Hundefreund bin, und die Madelungs find es 
wohl alle nicht. Sie haben immer in der Stadt 
gelebl. Er wird es ſicher lernen, ſich mit mir 
zu vertragen.“ . 

»Sie dürfen nur keine Angſt zeigen wie 
Fräulein Berta — parnon, wie Frau Paftor 
Kannebanın. Uebrigens erwarten wir ja heute 
Beſuch aus dem Pfarrhaus. Vielleicht kommen 
Sie auch mit?“ 

„Sehr gerne, Fräulein —“ 

„vin der Borke!“ fiel Mara ein, bie feit 
der Entdeckung der verwandtſchaftlichen Bes 
ziehungen zwiſchen dem Maler und Berta 
„Angſthaſe“ den Reſt ihrer Befangenheit vers 
loren hatte. Aber Madelung blieb vor der 
Hand bei der Anrede „Fräulein“. In dem 
Wörtchen „ven“ fah er die Prätention eines 
Standesunterſchieds, den er nicht anerkannte. 
” Vom Schloſſe her ſchallten die Töne eines 

ong. 

„Man ruft mich zum Frühſtück. Ich freue 
mich, heute Nachmittag unſere Unterhaltung 
fortſetzen zu können.“ Und lachend fügte das 
junge Mädchen hinzu: „Ich ſage Ihnen aber 

leich, daß kaum einer von den Gäſten Ihren 

Anſichten beipflichten wird. Hier behält man 
immer denſelben Standpunkt!“ 

Ich fürchte mich nicht! Ich bin den Kampf 
gewohnt und liebe ihn. Je tiefer der Irrtum, 
deſto herrlicher die Miſſion!“ war Madelungs 
ſlolze Eutgegnung. 

Mit leichter Verneigung hatte ſich Mara 
verabſchieden wolen, aber der Maler ſtreckte ihr 
feierlich die Hand entgegen. Nur zögernd und 
mit erſtauntem Blick reichte ſie ihm ihre 
Jingerſpitzen, die er feft umklammerte. Seine 
Hand war kalt und feucht. Mara hatte eine 
unangenehme Empfindung. Noch lauge ſchien 
es ihr, als läge ein eiſerner Ring um ihre 
Finger. e 

Und doch hatte dieſer Sonntag jetzt auf ein⸗ 
mal ein beſonderes Geſicht bekommen. Das 
Erlebnis, wonach fie fid geſehnl halte — hier 
war es! Schon im voraus fühlte fie ein 
kribbelndes Vergnügen bei der Vorſtellung, wie 
die jteife Nachmittagsgeſellſchaft auf den origi⸗ 
| nellen Apoſtel reagieren würde. 
„ Martſetzung 
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Die Aussiedeluny 
der russischen Industrie, 
Seit Wochen sind die 
Zeitungen voller Artikel und Notizen über 
die „Evakuation“. Die Regierung lässt die 
bedrohten Gebiete planmässig räumen, und 
“zwar zieht sie nicht nur, wie das ohne 
` weiteres verständlich wäre, ihre Behörden, 
waffenfähige Männer und verwendbare 
Vorräte und Lebensmittel heraus, sondern 
sie bemüht sich, die Bevölkerung und das 


Wirtschaftsleben in vollem Umfang in das 
Innere Russlands überzuführen. Zu Hundert- 


tausenden wälzen sich Menschenmassen 
auswärts, hungernd und frierend, ohne 
Ordnung und Leitung, in namenlosem 


. ‚Blend, und hinter ihnen rauchen die 
Trümmer ihrer Wohnstätten. Ein bar- 


barisches Verfahren ohne vernünftigen 
weck, nur eingegeben von der Zwangs- 
idee, dem deutschen Vormarsch ein Moskau 
zu bereiten. 3 
Die Verlegung der Industrie scheint auf 
den ersten Blick besser begründet zu sein 
als die sinnlose Vertreibung der eigenen 
Bevölkerung. Russland hat bereits mit 
Polen und Kurland wertvolle Industrie- 
gebiete eingebüsst, Lodz, Warschau, 
Bialystok, Grodno waren bedeutende In- 
dustriestädte. Aber schon sind auch Riga 


und Wilna, ja Kiew bedroht und mit jeder 


verlorenen Fabrik fehlt es den Russen an 
Produktionsmitteln für ihren Heeresbedarf. 
Also. wird gerettet, was zu retten ist. 
Maschinen und Arbeiter werden land- 
einwärts verschickt und sollen an sicherer 
Stelle ihre Produktion wieder aufnehmen. 
Wir wiesen bereits vor. Monaten 
wiederholt auf das Utopische eines solchen 
Verfahrens hin, als noch das Projekt einer 
„Verlegung“ der Lodzer Industrie schwebte. 
Davon freilich ists inzwischen still ge- 
worden. Man hat jetzt zu viel zu „ver- 
legen“. Wir zeigten damals, dass schon 
ein einzelnes grosses industrielles Unter- 
nehmen nicht nur aus transportablen 
‚Maschinen und Arbeitern besteht, sondern 
dass ausser den gewaltigen Spesen des 
Umzuges, des Erwerbs von Grund und 
Boden und der Neuerrichtung der Fabrik 
vor allem die wichtige Frage auftritt: 
ist denn dieses Unternehmen überhaupt 
künstlich zu verpflanzen? Ist es nicht 
vieimehr mit seinem Standort und seinem 
Absatzgebiet durch organische wirtschaft- 
liche Beziehungen so verwachsen, dass 


ihm mit der Verpflanzung der Lebensfaden 


abgeschnitten wird? Und was für ein 
einzelnes Unternehmen gilt, gilt in noch 
viel höherem Masge von ganzen Industrie- 
bezirken. „5 . 
Dieselben Erwägungen treffen auch auf 
die Aussiedlung der russischen Industrie 


zu, die jetzt in Littauen und den baltischen 


Provinzen nahezu vollendet ist und in 
Wolhynien eifrig betrieben wird. Nur mit 
ungeheuren Opfern wird diese wirtschaftliche 


Don Quichoterie durchzuführen sein, und 
ist ihr 


wenn sie wirklich vollendet wird, | 
dauernder Erfolg sehr, sehr fraglich. 

Vielleicht aber, könnte man einwenden, 
leitet die russische Regierung bei ihrem 


Vorgehen nur das militärische Bedürfnis 


des Augenblicks. Mögen die nach Süd- 
russland oder Sibirien verlegten Fabriken 


nur Waffen, Munition, Militärtuch schaffen. 
Jetzt, oder wenigstens in absehbarer Zeit, 
im Februar, hofft man, soweit zu sein, den 
Armeebedarf durch 


decken zu können. In 
~ Rasches Handeln und organisatorisches 
Geschick sind aber keine ausgeprägten 
russischen Eigenschaften. 
russischen 


Man muss in 
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der Aussiedelung 


russischen. 


haupt Früchte ihrer 


Partei, 


Abrechnung schreitet. 


i waren. 
auch später stillstehen — wenn sie jetzt 


eigene Produktion 


Zeitungen lesen, wie verworren 
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es bei der Evakuierung überhaupt und bei 


der Industrie im Beson- 
deren zugeht. An Transportmitteln fehlt es. 
Die ungeschickt abmontierten vielfach ver- 


dorbenen Maschinen lagern da und dort in 


den Schuppen der Bahnhöfe und die Hände, 
die sie zusammensetzen, waren meist die — 
deutschen Monteure. 
meist aus dem Ausland bezogen werden. 
Die einzigen, die bei der Aussiedelung 
vielleicht ganz gut fahren, sind routinierte 
Unternehmer. Natürlich verlangen sie die 
Deckung ihrer Unkosten bei der Ueber- 
siedelung, langfristige Kredite bei der 
Neuerrichtung ihrer Fabriken, womöglich 
auch Betriebskapital von der Regierung. 


Und die russische Regierung, die ohnedies 
knapp bei Kasse ist, wird wohl tief in den 


Beutel greifen müssen, wenn sie über- 
„Aussiedelung“ sehen 
Will. er | 
Die unmittelbar Leidtragenden aber sind 
die Arbeiter. Unter der gleichen Desorga- 
nisation, wie die übrige Bevölkerung, eva- 
kuiert, geraten sie in die bitterste Not, die 
sie zwingt, Arbeit unter jeder Bedingung 
anzunehmen, soweit sich überhaupt Arbeit 
für sie findet. Eine Interpellation der 
Sozialdemokraten in der Reichsduma spricht 
von „himmelschreienden Zuständen“. Das 
Volk zahlt auch hier die Zeche für die 
ehrgeizigen Gelüste der höfischen Kriegs- 
und niemand wird es ihm ver- 
denken können, wenn es dann selbst zur 
Dr. P. R. 


Deutschland. 
‚zeichnungen auf die dille Krlegsanlelhs. 
Die Kieler Spar- und Leihkass e zeich- 
nete 15 Millionen Mark, die Landesversiche- 
rungsanstalt Schlesien 10 Millionen Mark, 
die Sparkasse Werden a.d. Ruhr 2 Millionen 
Mark, die Bayerischen Stickstoffwerke, 
Aktien-Geselischaft, 2 Millionen Mark, das Deut- 
sche Zuckersyndikat G. m. b. H. in Berlin 


1.2 Millionen Mark, die Deutsche Erdöl- 
Aktien- Gesellschaft, Berlin, für sich 5 Mil- 


lionen Mark und für ihre Tochtergesellschaft, die 


Deutsche Mineralöl - Industrie Aktien- Gesellschaft, 
Wietze, 1 Million Mark, die Hütte nwerke 
C. Wilh. Kayser & Co., Aktien- Gesellschaft, 


in Berlin 1 Million Mark, die Vereinigten 
Hanfschlauch- und Gummiwarenfabri- 


ken, Aktien-Gesel!scrait, in Gotha 1 Million Mark, 


Maschinenfabrik Oberschöneweide, 


Aktien-Geselischaft,, 750000 Mark, Versiche 


Ersatzteile müssen. 
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2 Millionen Mark, die Kleinbahn-Abteilung 
der Provinzial-Verwaltung der Provinz Sachsen 


—— —ü—äʒZũ nen, 


rungskasse für die Aerzte Deutschlands 


Allgemeine Orts krankenkasse in Bo- 
chum 10000 Mark, die Beamten - Pensions- 
kasse „Raiffeisen“, die Ruhegeha'ts- und 
Hinterbliebenen - Versorgungskasse der Beamten 


.2.G. zu Berlin 859 C00 Mark, Deutscher Ind u- 
į strieschutzverband in Dresden 100000 Mark, 


der Raiifeisenschen ‚Genossenschafts-Organisation 


175 (00 Mark (an der ersten ist sie mit 100060 Mark, 


an der zweiten mit 1250| Mark beteiligt. 2 


Bei der städtischen Sparkasse in 
Charlotienburg sind von Sparern in den ersten 


6 Zeichnungstagen bereits 30 5600 Mark auf die 
dritte Kriegsanleihe gezeichnet worden, das sind. 


rund 6 0000 Mark mehr, als in der gleichen Zeit 
auf die zweite Kriegsanleihe gezeichnet worden 


Die Gesellschaft für Brauerei, 


Grünwinkel, hat anderthalb Millionen Mark Kriegs- 
anleihe gezeichnet. ö 

Die deutschs evangelische Gemeinde 
in Kristiania hat beschlossen, ihren bisher gesam- 


einstellung und befristete Schliessung sämtlicher 
auf Grund in Russland bestätigter Statuten arbei- 
Spiritus und 

Presshefefabrikation, vormals G. Sinner, Karlsruhe- 


melten, jür die Erbauung einer deutschen Kirche 


in Kristiania bestimmten Kirchenfonds in Höhe 
von 500 Mark in deutscher Kriegs a nleihe 


eiter 


riker, Lokomotivführer und 


nuch Frank⸗ 
furt a. Main, 


20 Keſſelſchmiede 
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anzulegen. Ge 
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Hus der Eisznindusiris. In Fertigfabrikaten der 
Eisenindustrie hat in den letzten acht Wochen 
sommerliche Stille geherrscht, die aber jetzt durch 
den Herbst allmählich verdrängt wird. Die Ver- 
braucher, die sich auf längere Zeit versorgt hatten, 
haben sich darauf beschränkt, abzuwickeln. Infolge- 
dessen ist der Versand der Fertigfabrikate von 
Monat zu Monat gestiegen. Stabeisen hat bereits 
einen Versand von über 75 Prozent der 
grössten früheren Leistungen auf- 
zuweisen. In den letzten Tagen hat sich die 
Stimmung wieder etwas gebessert. Die Käufer sind 
aus ihrer Zurückhaltung hervorgetreten und suchen 
Deckung bis Ende dieses Jahres. 
scheinen auch bereits für das erste Quartal nächsten 
Jahres. Mitgewirkt an der Besserung der Stimmung 
haben die Bestellungen der Heeresverwaltung für 
dH in der letzten Zeit besetzten Teil des westlichen 
Russlands. Ausserdem haben sich die Nachfragen 
aus dem neutralen Auslande stark vermehrt. 
In Draht sind beispielweise die Nachfrage und 


der Abruf so stark, dass ihnen kaum entsprochen 


werden kann. Die Preise für Draht sind deshalb 
fest und bewegen sich über dem, von der Kon- 
vention festgesetzten Mindestpreis von 140 M. In 
Rohdraht zeigt auch das verbündete Oesterreich- 
Ungarn sehr starken Bedarf. , 

Bas neus Ko..lensyndikat. Das Zustandekommen 
des Uebergangssyndikats der Ruhrzechen wird 
offiziell wie folgt bekanntgegeben: „In der heutigen 
Zechenbesitzer-Versammlung, an der wieder drei 
Vertreter des preussischen Handelsministers teil- 
nahmen, wurden die Erneuerungsverhandlungen 
des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats er- 
folgreich zu Ende geführt, Nachdem alle Meinungs- 
verschiedenheiten aus der Welt geräumt worden 
waren, unterschrieben sämtliche bisherigen Syndikats- 
mitglieder und sämtliche im neuen Vertrag auf- 
geführten aussenstehenden Zechen, mit Ausnahme 
der Zechen „Admiral“ und „Glückauf Segen“, mit 
denen eine Verständigung nicht zu erzielen war, 
den neuen Syndikatsvertrag, der heute in der am 
10. d. M. beschlossenen Gestalt vorlag. Das 
Uebergangssyndikatist demnach für 
die Zeit vom 1. Januar 1916 bis zum 
31. März 1917 zustandegekommen: Ein 
mühseliges Werk von grösster Bedeutung für unser 
gesamtes Wirtschaftsleben ist damit zu einem 


glücklichen Ende gebracht worden. Der heutige 


Erfolg ist den rastlosen Bemühungen des 
Geheimrats Dr. Kirdorf zu danken, der 


niemals davon abgelassen hat, immer wieder von 


neuem auf die Notwendigkeit eines Zusammen- 
schlusses des Ruhrkoblenbergbaues hinzuweisen.“ 


Russland. 


Russische Pläne gegen geufsche Unfernzkmungen, 
Die Liquidation deutscher Gesellschaftsunternehmen 
in Russ and, die in der russischen Gesetzessprache 
meist „Schliessung“ genannt wird, konnte in der 
Praxis bisher als Ausnahmefall betrachtet werden; 
die Regel bildete die Einrichtung der Staatsaufsicht, 


die nur in gewissen Fällen, wo das nach Ansicht 
der russischen Behörden durch staatliche Rücksich- 
ten geboten schien, durch die Sequestrierung ersetzt 


wurde. jetzt haben 33 Mitglieder des Reichsrats 
dem Ministerrat einGesetzespro jekt zugehen 


lassen, dessen Legitimierung auf Grund des Arti- 


kels 87 der Reichsgesetze, also ohne Beschi 
ſassung der gesetzgebenden Kammern, erfolgen soll. 
Das Projekt stellt sich die sofortige Betriebs- 


tender Gesellschaften, deren „tatsäch- 


liche Leiter“ feindesländische Staats- 


angehörige sind, zur Aufgabe. Nach Analogie 
der Liquidation des feindesländischen Landbesitzes 
müsse ein Termin festgelegt werden, bis zu dem 
die Auflösung der betreffenden Unternehmen zu 


beendigen sei; während der Liquidationszeit sei eine 


staatliche Zwangsverwaliung einzusetzen. Geschehe 
die Liquidation nicht freiwillig, so sei sie amtlich 
zu veriügen und zu volistrecken. Selbst solche 
se Ischaiten, 
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nach Hirſchberg 
im Rieſengebirge 


Anfragen er- 
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die nach Ausbruch des Krieges ihren 


USS- 3 


auarbeiter 


Prioritäten unverändert. Rubel no 


Betrieb eingestellt haben, unterliegen dem Liquida- 
tionszwang. Einer Fortsetzung des Betriebes dürfe 
nur dann stattgegeben werden, wenn diese Tätigkeit 
durch das Staatsinteresse bedingt sei. Doch habe 
die Aufsichtsbehörde die Pflicht, darüber zu wachen, 
dass das weiterarbeitende Unternehmen keine Be- 
ziehungen zu den bisherigen Aktionären unterhalte. 
Die Gläubiger der der Schliessung unter- 
liegenden Gesellschaften gehen ihrer „Rechte nicht 
verlustig. Von den Aktionären will das Gesetzes- 
projekt aber nur denen Ansprüche an das Gesell- 
schaftsvermögen zugestehen, die am 19. Juli (l. August) 
1914 russische Untertanen oder Staatsangehörige 
befreundeter oder neutraler Länder gewesen sind. 
(Das käme einer Enteignung des deutschen Aktien- 
besitzes gleich.) | Bu 
Dem Gesetzesprojekte ist ein Ausfüh rungs- 
vorschlag des Autors, Fürsten Lobanow-Rostow- 
ski, beigefügt, in dem die Begründun geines 
diskretionären Organs „zum Kampfe mit 
der feindesländischen handelsindustriellen Invasion“ 
in Anregung gebracht wird. Diese Behörde, deren 
Vorsitzender vom Kaiser zu ernennen sei und deren 
Mitglieder den gesetzgebenden Kammern angehören 
müssten, dürfe keinem Ministerium unterstellt wer. 
den und brauche ihre Beschlüsse nicht zu begrün- 
den und nicht zu verantworten. Ihre hauptsächliche 
Aufgabe sei, zu ermitteln, welche Gesellschaften 
dem Liquidationszwang zu unterstellen seien. 
Schliesslich wird noch die Errichtung örtlicher Hilfs- 


komitees vorgesehen, die an das Zentralorgan zu 


berichten und ihm Vorschläge zu unterbreiten be- - 
ziehungsweise Auskünfte zu erteilen haben. 


Börse. 
Fonds. h 
Bertin, den 15. September. Im heutigen freten 
Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche Anleihen, : 
behauptet, ebenso blieben russische Renten und 
ten 171. 
Paris, 15. September. n 


N 15.9. 13. 9. 
3% Französische Rente . 68,00 68,50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 88:0 87.73 
öproz. Russen 1900 „ e 837 
3proz. Russen 18059. „57,75 —. 
4proz. Türken — 650,50 
Panama-Kanal s s 2929 ò o ọ % —. 3 een 
Banque de Paris. 8 890 
Crédit Lyonnais . s e o acas oe — 990 
Suez-Kanal . . . a a e e 40,20 39,88 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . . — — 
Brians 13 290 
Lianosoff . . . es o 9o s @ o 301 306 
Malzeff Fabr. . oo soo „ 442 450 
Le Naphte > e „ „ oo „ 0 335 346 
Toula > „ a o 9 bna Ch ee 1637 1055 
Rio Tinto. . 312 1522 
De Beers e e e 0 0 e e ® 8 8 291 290 
Goldfields. „ s o% e o o s 98 o — ee 
Lena Goldfields. o è % o „ „ 6 41 
Rand mines o o o 118 120,20 
Platines e ee u, — 
Baumwolle. 
bivzrpasi, 4. September. n 
49. 28.8 
Americ. ordinary. . `e 0. 462 452 
do. good ord. . . 0:2 492 482 
do. july good ord. „ . 5,14 5,04 
do. low. middl. „„ 532 52 
do. fully low middl. . 5,52 5,42 
do. middling * è s 6 8 8,8 3 5,68 
do. fully mdding. . . 595 583 
do. good middling. . . 610 598 
do. fully good middling 6,28 6,16 
do. middiing far. . 660 654 
Perwam fair 00 00.63 616 
do. good fair. . e 663 658 
Ceara fa ff... 621 611 
5. 40. good fair „ 663 653 
Egyptian brown fair. , o „ a 6,95 7.05 
do. brown fair . 750 760 
do. fully good fair.. 775 785 
do. good. „„ 8.25 8,25 
M G. Broach good. . e è „ 510 5.00 
i do. Ens „ 5,10 5/30 
Oomra good . . e so „ „4.60 4535 
do. fully good s s. a.. 4.75 4.70 
do fine 40 45 
Bengal good. . e s'e s e 410 405 
do. nne 4,40 4,35 
Madras Tinnivelly good . .. 5,52 550 


nach Hamborn am Rhein, 


ſofo xt 1 eſucht. | 


Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße Nr. 108. 


at N Meeg, 


Maſchiniſten und Lokomotivführer 


1 aller Art für Herren und Tamen, 
ig gebraucht, ſehr billig zu a auch werden verſchiedene Pelze 
wenig gebraucht, ſeh 9.5 zum Färben angenommen. Be⸗ 


ſtell. werden pünktlich ausgeführt. 
Se ier Lodz, Dzielna 10 
SEELE, sb .es 


Ehemaliger franzöſiſcher G 
. 4 5 Ci 5 1 
Journaiiſt kI 

erteilt franzöſiſchen Unterricht. & 

Offert. sub „A. A. 22 erbeten. 


Ein ir gutem Zuſtande 40 | = Billig! | 
. | Möbl 15 6 verkauſen: Kredenz, Tiſch, Stüh 

= 5 verkauſen: Kredenz, Tiſch, Stühle, 
Saug- Gasmotor a 0 R immer Ottomane, Bettſtellen, Pult, 
zu kaufen 1 die Grped. sofort zu vermieten. — Anna- Schränke, Couchelte, Trumeau. 
95 Slatkes erbeten. 2459 ftraße Nr. 19, Wohn. 7. | 2470] Promenade Nr. 37—5. 246. 


ENT ESEN 
Beſtellungen 
auf ſämtliche deuſche Zeit⸗ 
ſchriften u. Bücher übernimmt 
der Deuſche Zeitſchriften⸗ 
„Verlag, Zielonaſtr. J. 2406 


eibhe.) 


Zur Beſtreltung dee öͤurch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden mettere 500 4 


Schulöverſchreibungen čes Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt, 


| Die Schulöverſchreibungen find feitens des Reihs bis zum 1. Oktober 1924| 
nicht kündbar; bis dahln kann alfo auch ihr Zinsfuß nicht herabgeſetzt werden. Die! 


Inhaber können jedoch Snrüber wie über 
Verkauf, Verpfändung ufw,) verfügen. N 
= Be Bedingungen. 
1. Zelchnungsſtelle ift die Reichsbank. Zeichnungen werden 

| von Sonnabend, den 4. September, an 

bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Ihr 


bei dem Kontor der Aeichshauptbank für Wertpapkere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 


jedes andere Wertpapier jederzeit (durd 


99) und 


bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die { 


Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung 
der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der 
ſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg 
ſämtlicher deutſchen Banken, Bankfers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher öeutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 
jeder deutjchen Tobensverſicherungsgeſellſchaft und 
jeder Seutfchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. 


Preußiſchen Central⸗Genoſſen⸗ 


Auch die Poſt nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf stefe Zeichnungen tft ; 


zum 18. Oktober die Vollzahlung zu leiſten. 


Die Anleihe ift in Stücken zu 20 000, 10 009, 5000, 2000, 1000, 
zahlbar am J. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am J. April 1916, 
der erfie Zinsſchein ift am 1. Oktober 1916 fällig. | | | 

Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 39 Marr, 

wenn Eintragung in das Keichsfchuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 mark 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vergl. 3. 8). er 


Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere 
in Berlin bis zum J. Oktober 1916 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird 


4 


t 


durch dleſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf &iefer| |; 


Stift — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten 
Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 

Zeichnungsſcheine find bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, 
verſicherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. 
Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die 
Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben. 


Die Zutellung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Aber dle Höhe der 


Depotſcheine werden von den 


on 


j sffentlichen Sparkaſſen, Sebenz- 
Dis Zeichnungen können aber auch ohne 
Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bel der 


a 


Zutellung entſcheidet dar 


Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung find in dem dafür vorgeſehenen 


Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Aus⸗ 
druck gebracht, fo wird die Stfidelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen rorgenommen. 
Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden. | 


Die Zeichner können die ihnen zugetellten Beträge vom 30. September d. J. an jederzeit voll bezahlen. 
Sie find verpflichtet: l y i er 
2 l 30 „%% des zugeteilten Betrages fpäteftens am 
20% | fi 
so 


18. Oftober 1915 
„ 24. November 1915 
„ 22. Dezember 1915 


u; 
Lu 


* 
* 


Beispiel: Es müſſen alfo ſpäleſtens zahlen: 
dle Zeichner von & 300 
& 109 am 24. November. Æ 100 am 22. Dezember, & 100 am 22. Januar, 
die Zeichner von A 200 
100 am 21 November, & 100 am 22. Januar, 


dle Begner von & 100 
l 8 10) am 22. Januare i 
Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der ble Zeichnung angemeldet worden ii. 
, Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweiſungen des Reiches werden unter Abzug von 
5% Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. September ab, bis zu dem Cage ihrer Fälligkeit 
in Zahlung genommen. | | 
Da der Zinfenlauf der Anleihe erft am J. April 1916 beginnt, werden auf ſämtliche 
Stückzinſen vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. Seplember ab, bis zum 31, 
des Zeichners verrechnet. | 
S flür Schuldbuch⸗ 
Beiſplel: Den dem in 3. 3 genarnten Kauſprels gehen dennach ab für Stüde eintragungen 
bei Zahlung b. zum 30. Eepiember Städszinfen für ein halbes Jahr 2½, a, tatſächlich zu zahlender Betrag alfo nur 1 98,8 4 96,59 
nen am 18. Oktober „ flür 162 Cage = 2,25%, | #9875 496,5 
u. „ 24. November „ flär 126 Cage ⸗ 1,75%, j 3 „ „ „ AIIB 487.05 


für je 100 .4 Nennwert. Für jede 18 Cage, um die ſich die Einzahlung wellerhin verſchlebt, ermäßigt ſich der Stüdzinsbetrag um 25. Pf, 
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank⸗Direktorlum ausgeſtellte 
Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche fpäter 
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwlſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, 
werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausfichtlic im Januar 1916 ausgegeben werden. 


Berlin, im Auguft 19185. | | 
Reihsbant-Direktorium. 
Havenftein v. Grimm. 
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Zahlungen 50% 
März 1916 zu Sunſten 


1 * 0 1 * * 
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Lagerräume Mikołajewska Nr. 23. . 
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und Rubel in Mark 
sind zum Preise von 10 Pfennigen 
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Eear 


und ihrer Zweiganſtalten, ſowie $ 


500, 200 und 100 Mart mit Zinsſcheinen ! 


Yeuticher 


Befördert aller Art Waren per Bahn und per Wagen nach . | 


Zeutihe Grammatik. Off. unter 
„Leo“ an die Exped. dieſes Bl. 
2478 


Klavier, 


A 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freilag, den 17. September 


® 


1915. 


2 


i 


tſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 


ift ſoeben erſchlenen. 


Ze 


Zabalte | ae | 
Engliſche Weltpolitik und Weltverkehrsfragen 
vor dem Kriege. Don Dr. Wülſckke. 
Die Freimaurer und der Weltkrieg. Don 
Drofeffor Helle. = À 
Pflichtiugendwehr oder wehrhafte Erziehung? 
Cine Erwiderung und eine Begründung. Von 
Oberlehrer Dr. W. Varſtat. 
Riga in Friedenszeiten. Eine Plauderei von 
M. Rednas. Ä 


60 Pfennig. 
Zu beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Peirlkauer Straße Nr. 86. 


# 


zum Straßenbau ſofort geſucht. 


asi Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße 108. 
EHE g- 
L is it hasta“ ig ag =- 
= Mein⸗Geſchäft Chata“, G. N. Biedermann, = 
1 Beirifaner Straße, Nr. 89. 5 
— Wegen Aufgabe des Geſchäftes — 
— vollſtände ger — 
; = | w 2 N. a 
| I der vorrätigen i 2 
5 Auf Flaſcheu⸗ u. Faß 1 
= u bedeutend herabgeſetzten Preif en. - Ä 
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Ssveben erſchienen: 


Man der ötadt Warschau 


allen Buchhandlungen zu haben. Preis 70 Pfennig. 


Verlag von R. Erdmann & Co., Petrikauer 
Straße Nr. 157. k a s 


Brennholz 
in größeren und kleineren Quanten abzugeben. | 
4131 Elextrizitätsverk, Targowa Ar. 22. 


Ein und zwei 


Simmer, möbliert, 


geſucht für deutſches Theater 
perſonal. Angebote mit Preis 
unter „E. H. 500“ an die Sin 

247 


dieſer Zeitung erbeten. 

i Wohnung, 
beſtehend aus Zimmer u. Küche. 
oder nur 2 Zimmern, N 

mit Bequemlichk., in ſauberem 

Hauſe von aueinſtehendem ins 


telligenten Herrn ab 1. Oktober 
geſucht. Gefl. Adr. mit Preis⸗ 


angabe sud „W. 10“ an die 
Deutſcher Exp. ds. Blattes erb 2475 

— [Militär⸗Schneider⸗Meiſter 2 ya zeg 

& frieden und founire? | far F 

è Glück im Ghe 1| Sz. Weksler, Lodz, Kleine 

- punde, — Für Kreiſe, die ſonſt Petrikauer Straße Ar. 22, im Hofe To 
lot auf bean! ' inierate ante rechts, erſter Eingang, W } 
Deen oe ches 2 81. ie verfertigt eniniiär⸗ und Zinilangiize O 11 n 1 n T y 
Polen, felddienftfähig, Mitte 30, zu folgenden Ronkurrenzpreiſe n: beſteh end aus Zi mm lt a 
gut konſerviert, ſchone Gricheis 2 äntel v. Mk. 70.— 518 110.— Mitte der Stad A küche: 
nung, ruft im e 0 im dla č Dailenrod ee w= „ Bio Mieter . t, a pünktlichem 
emül, ein wabrha euer „eg Litewtla .— „ 890.— i. oſor . 
Gbaraller, mi einem Herz voll E Feldhoſe = 8 ER 0 ann Ad 92 10] nepet. Ra 
deizer Sehnſun niich wuhrem A Hoſe lange) „ „ Am s Abel... reſſen unt. „Wohnung an 
Goegi d, ſucht Briefwechſel mit {| F S ÜUümbange „ 0. — „ 35.— die Exped. ds. Blattes erbeten. 
Intercflanter Dame von gröf. || „aa Geſtennn en werden unte: 5 

Grid, oder deren Angehörigen. St meiner per. weit. au 8 tadelloſeſte 


50 Mille Mitgift erwünict, jedoch 
richt ausſchlaggeb. Veabſtchtige 
abrikerwelterung, eventuell auch 
abrikeroffnun ! in Lodz oder 
Umgegend. Ginheiral angenehm. 
Brief, Bild u. J. w. folaf anf 
unſch zurück. Verſchwiegen⸗ 
dei Chrenſache und erb ite daher 
ausk. Schreiben mit Abreſſe unt. 
„Eheglück“ an Lau es Anzei⸗ 
en⸗Bermittlung Poſen l., Wil⸗ 
de. ms. 1. 3 Ar. 17. 4104. 


Wichtig ur Landwirte! 
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1 8 e die Rae 5 

ſind preiswert zu verkaufen. 

Näheres „ 
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prompt ausgeführt. Auf Bun 
F in 23 Stunden. 2250 


Zum 1. Ol poer 


Wohnung gasusit 


enthaltend 10 Zimmer, mit 
allem Zubehör, möglichſt im 
— Mittelpunkt der Stadt oder nahe 


a : gan ihm gelegen. í 

Unterricht. Angebote unter Kennwort 

i ö „Wohnung“ an die Expedition 

Wer lehrt mich raſch die dieſes Blattes. ar 
Zahnärztlihes Kabinett von 
I. Fischer - Blumin, 
Konſtantiner Straße Nr. 12, 

wieder eröffnet. — Empfängt 

Zahnarzt 2419 


beim Wächter. 
Beſtes Backpulver 


„Cito“ 


pithi erſetzt Hefe, 2465 
1 Päckchen genügt für 2 Pfund 
Mehl. — Zu haben in Drogen⸗ 
und Kolonialwarenhandlungen. 
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Ein dentſcher Paß 
auf den Namen Alfred Bechner, 
ausgeſtellt vom Polizeißräſidium, 
iſt abhanden gekommen. Es wird 

gebeten, venfelben abzugeben 


Zu Verkaufen: 
Eine Britſchle (Wegierkab, 
3 kleine u. 2 große „Reſforkas“, 
ein Kutſchwagen ſowie ein 


Wagen. Kelb⸗ aj 


